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bonneme Juſertionsgebühr: Redaction und Expedition: err au: ra Aus lande übernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein 
Id a 8 FR e 251. ah. 2 RB, Für die ng oder deren Ra un 6 Kop, iel B e Nr. 13 & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg La. oder deren 

* 8 allic 67 Kor. pranumerando. Reklamen 15 Kop, Dzielng- (Bahn-) Straße Nr. 13. Filialen. 
ER Preis — Exemplars 5 Kop. Mantfkripte weren zigt jurtagetrüt In Warſchan: Unger's Warſchauer Annoncen » Bureau 


Wieribowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co 


Ahgelagerte Cigarren ren Arohl & Vitkopski, une um 


Lodz, Zawadzka⸗ Straße Nr. 4. 
mit einem Havanna Deckblatt verſehen und auf Beftellung nach Havanna⸗Art Waflecleitungen, Kanaliſation und alle Sanitären Einrichtungen. 
in der Hand gerollt in den Marken: Luft. Waſſer⸗ und Dampfheizungen für Wohnhäuſer und Fabriken. 


eee ee ee von 9—12 Uhr Vormittags. 


Für Auswärtige: Er 
Biertelfährlich 2 RD. 40 Kop. prünumerando. Erſcheint 6 Mol wöchentlich. 


e 


3 Ventilation 
„La Leonora Anfeuchtung der Luft. 
| „La Claridat“ | im Preiſe von 5 bis 15 Not. and 9 b Artikeln für obige Zwecke. 
5 7 b Terracotta und Moſaikplatten. 
7 5 pro 100 Stück. Schwediſche Gbamofte ſteine „Höganäs“ 
"rd empfiehlt die Tabakfabrik der Vertreter des Warſchauer Techniſchen Bureau's Matecki 8 jatecki & Dbrebowicz. 


Sereufsart LA FERME“' in St. Petersburg EOOOOMOLKHSKKKKIKKKIRT, 


8 
Dieſe Cigarren in Päckchen zu 5, 10, 25 und 100 Stück finden durch Vi h f R f 8 
iitenkarten a 


ö ihre hohe Qualität und ihr feines Ausſehen allgemeinen Beifall und erlauben 8 

wir uns dieſe Sorten, welche den ausländiſchen in keiner Weiſe nachſtehen, 

unſeren Herren Abnehmern beſtens zu empfehlen. 70 

4 ® 2 
Musnicki & Polkowski, in Lithographie und Buchdruck 
| Havanna⸗Cigarren⸗Niederlage in Lodz. | werden angefertigt bei 
Petrikauer⸗Straße 71 gegenüber Meyer's Paſſage Petrikauer-Stta ße ul 8 
8 


L. ZONE RE, Graphiſche Etabliſſements. 


Feinſte Ausführung! Schnellſte Lieferung! 


MORITZ Abd n l m Reuss 


| 
| "Gearündet Gegründet 


ö 1 Maſchinenfabrik, Gearündet 
© Aut... 10 | 1841. ] Eiſengießerei und Keſſelſchmiede | 1841. 
| Wunsch | Specialität: Maſchinen für Bleicherei, 
kosten- Färberei und Appretur 
verbesserter 


schreibstift- wollener, halbwollener, baumwollener und feidener Gewebe. 


) . . ©. führun » } 
fre f — nee Lieferung completter Aulagen. 
General⸗ tee e rn ee Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis und franco. 
Lodz Petrikauer-Strasse 7431133. ne Generalvertreter für das ganze Kö önigreich Polen und Bialyſtok 


5588880 e 0080 


0 friſch — . n i ne 
In sbmum- anfert 
i Ueihungtsbnun ar 1 Hotel Continental, Moskau 
; 


© 
E Erich Richter, Lodz. 


aus der Dampf⸗Chocoladen⸗Fabrik von e & Piotr owski, Warſchau 


in föshnfter Lage und im Centrum der Stadt gelegen, mit 0 Comfort der Neuzeit einge⸗ 
richtet, Zimmer von 1.50 bis 15 Rbl. Omnibus auf allen Bahnhöfen, Telephon und Aufzug ⸗ 
Maſchinen in allen Etagen, electriſche Beleuchtung in allen Wohnungen, Bäder, Poſtkaſten im 
Hauſe. Das Reſtaurant enthält höchſt elegante große Speiſeſäle ſowie ſeparate Cabinets. 


Pfefferkuchen, Therkuchen und Bisquit 


5 von J. Stengel, Warſchau 


empfiehlt 


IL. Schütz: 


80 .. NEO G NH SIEKKIOCHKHKX 


Er: A. KANTOR, 


| M Dejeuner du jour, 2 Platten mit Café inbegriffen 75 Kop., von 11 bis 2 Uhr. Diners von 

2 bis 8 Uhr von 1 Rbl. und 2 Rbl. Souper à la Carte zu den billigften Preiſen. Großes 

Lager von ausländiſchen Weinen aus den berühmteſten Kellereien, ſowie ruſſiſche Weine aus 
den eigenen Weinbergen in der Krim. Man ſpricht in allen Sprachen. Leſezimmer mit den 
geleſenſten Zeitungen des In⸗ und Auslandes. 


Befiker: Pintscher. 
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P er Ar Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
Lodz, Petrikauer⸗ . Lee Haus Nofen, | derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 
zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte jein reichhaltiges Lager der geſchmackvoll⸗ A. Censar Zahnarzt, Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 


ſten Schmuck- Gegenſtände für Damen und Herren, wie Armbänder, Brochen 8 f . 
Ohrgebänge, Ringe, Nadeln mit Brillanten, und anderen Edelſteinen, langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Bijouterien u. |. w. einer geneigten Beachtung. 


Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 


mit Gold. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 


Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des — 
& a 3 Fa, W arszawa BERN 


lahruka n 
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ſchau und Commandirenden 
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I Nohra s 7 a 


0 Restaurant 
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6 — empfiehlt 
0 Täglich friſche ö 

zZ 
Auſtern. 
0 J. Petrykowski. # 
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Theater 
Ae a 


(vormals Eldorado, 
Heute und die folgenden Tage: 


Große Speecialitäten 


Vorſtellung 


Auftreten ſämmtlicher neu engagirter 
Kunſtkräfte 
Unter andern großes mufikaliſches Pot⸗ | 
pourri unter dem Titel: 


„Wiener Straßenbilder 


geſungen von der ganzen Geſellſchaft. 


Anfang 8 ½ Uhr. Entree 30 Kop. 


Direction . Schönfeld. 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Anläßlich der Gtnennung des Mitgliedes 
des Reichsraths, General⸗Gouverneurs von War⸗ 
der Truppen des 
Warſchauer Militärbezirks, General » Adjutanten, 
General der Cavallerie Gurko, in Anerkennung 
ſeiner wichtigen, dem Throne und Vaterlande, 
namentlich während des letzten türkiſchen Krieges 
geleiſteten Dienſte, zum General⸗Feldmarſchall, 


ktiudert die „Hon, Bpeuns“ daran, daß die dem 


Auslande entlehnte Feldmarſchallwürde von Peter 
dem Großen in Rußland eingeführt worden iſt 
anſtatt des Titels eines „Hanpt⸗Wojewoden des 
großen Regiments“ und des noch höheren „Hof. 
Woſewoden“ der alle Truppen anführte und durch 
den Generaliſſimus erſetzt wurde. 

„„Es gab bei uns 3 Generaliſſimus (Mens 
ſchikow, Herzog von Braunſchweig⸗Lüneburg und 
Sſuworow) und während 193 Jahren — 53 
Feldmarſchälle. Die Zahl der Feldmarſchälle be⸗ 
trug im vorigen Jahrhunderte viel mehr als im 
gegenwärtigen, ſo gab es unter der Kaiſerin Je⸗ 
liſſaweta — 7 und unter Kaiſer Paul — 8 
Feldmarſchälle. Im laufenden Jahrhundert wur⸗ 
den, abgeſehen von Ausländern, 13 Feldmarſchälle 
ereirt, und zwar unter Alexander II — 4, Riko⸗ 
lat I. — 4, Alexander II. — 4 und unter dem 
gegenwärtigen Kaiſer, Seiner Majeſtät Nikolai 
II. — 1. Unter dem in Gott entſchlafenen Kaiſer 
Alexander III. wurde dieſe Würde Niemandem 
ern Unter Altxander II. wurden für den 
türkiſchen Krieg von 18771878 zu Feldmar⸗ 
ſchällen erhoben: die Großfürſten Nikolai Niko⸗ 


laſewitſch der Aeltere und Michail Nifolazewitſch 


Armee, 


für ſiegreiche Feldzüge. Von allen leben geblie 
benen höheren Feldherren hat ſich General J. B. 
Gurko am Meiſten ausgezeichnet. Die Generale) 
Radezkij, Totleben und Loris⸗Melikow find vers 
ſtorben. 

Von General Gurko bemerkt die „H. Bp.“, 
daß er die Campagne hinter der Donau zuerſt 
begonnen habe. Der glänzen de Sieg des Garde⸗ 
corps unter General Gurko bei Gornyj Dubnjak 
(am 12. October) förderte erheblich den Fall 
Plewnas. Im December vollbrachte General 
Gurko den ſchwierigen fünftägigen Uebergang über 
den Balkan und erſocht ſodann an der Spitze der 
Weſt⸗Armee einen entſcheidenden Sieg über Su⸗ 
leiman⸗Paſcha bei Philippopel. Der General com⸗ 


mandirte eine Armee von 68 Bataillonen, 48 


Escadronen und 150 Geſchützen, alſp eine ganze 


— Das Geſetzprojeet des Finanzminiſte⸗ 
riums über die Ertheilung von Privilegien iſt, 
wie der „Pet. Herold“ ſchreibt, allen Miniſterien 
ur Begutachtung überſandt worden. Die Minis 
ferien des Krieges und der Marine haben dem 
Vernehmen nach beſchloſſen, eine gemeinſchajt⸗ 


liche Commiſſion zur Prüfung dieſer Frage zu 


dageweſenen, ſtaunend billigen, aber 


"Er . 
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bilden. Dieſe Commiſſion beginnt dieſer Tage ihre 


Thätigkeit und wird dieſelbe noch innerhalb die⸗ 
ſes 


nats beenden. Nach Eingang aller Gut⸗ 
achten wird das Finanzminiſterium ſeinem Pro⸗ 
ject die entgiltige Redaction geben. 

— Das Miniſterium der Wegecommunica⸗ 
tion bildet, wie daſſelbe Blatt meldet, zur Be⸗ 
tathung ſeines Proſectes über die Schaffung eines 
Elevatorennetzes bei den Eiſenbahnſtationen eine 
beſondere Commiſſion, zu der Vertreter aller 
Reſſorts und Fachleute zugezogen werden. Nach 
der Berathung des Projects in dieſer Commiſ⸗ 
ſion wird eine neue Commiſſion, nur aus Be⸗ 
amten des Miniſteriums der Wegecommunikation 
beſtehend, dem Project ſeine endgiltige Faſſung 
geben. Wie verlautet, wird die letztere Commiſ⸗ 
ſion ſchon Ende nächſter Woche ihre Thätigkeit 
beginnen. 0 

— Der St. Petersburger Cor reſpondent des 
„Rig. Tgbl.“ ſchreibt: Das Finanzminiſterium 
hebt hervor, daß gegenwärtig die Bedingungen 
für den Export ruſſiſchen Getreides ſehr günſtig 
ſeien. Die Steigerung der Nachfrage im Aus⸗ 
lande falle mit der Periode einer bedeutenden 
Concurrenz ſeitens der übrigen Hauptexportlän⸗ 
der zuſammen, welche Europa mit Getreide ver⸗ 
ſorgen. Das Angebot Argentiniens bleibe zurück⸗ 
haltend, aus den Vereinigten Staaten Nord⸗ 
amerikas ſei die Ausfuhr beſcheiden, die auſtra⸗ 
liſche Exporteure könnten bei den gegenwärtigen 
Preiſen ihre Operationen nicht erweitern und 
auch der indiſche Weizen gelange nur in beſchei⸗ 
denen Quantitäten nach Europa. Aus dieſer 
Sachlage ſeien die möglichſten Vortheile zu 
ziehen: eine große Zurückhaltung könnte nur den 
Concurrenten in die Hände ſpielen. Als ein bes 
ſonderes Charakteriſticum der gegenwärtigen Ge⸗ 
treidecampagne ſei die ſtarke Betheiligung Ruß⸗ 
lands an der Maisverſorgung zu conſtatiren. 

— Die Weincultur hat in Rußland in den 
letzten 20 Jahren gewaltige Fortſchritte gemacht. 
Im Jahre 1874 lieferte Beſſarabien a. 3 Mil⸗ 
lionen Wedro, die Krim ca. 1 Mill. Wedro, 
der Kaukaſus etwa 600,000 Wedro; gegenwär⸗ 
tig beträgt die geſammte jährliche Weinproduc⸗ 
tion Rußlands etwa 27, Mill. Wedro, wovon 
13, Mill. Wedro auf den Kaukaſus entfallen, 
11, Mill. Wedro auf Beſſarabien, 1 Mill. 
Wedro auf die Krim. Das Gouvernement Cherſ⸗ 
fon liefert ſchon 900,000 Wedro, in Podolien, 
im Don⸗Gebiet, in Aſtrachan und im Ural fängt 
die Weincultur ſich ebenfalls zu entwickeln an. 

— Im Anfang des künftigen Jahres wird 
das Miniſterium für Ackerbau und der Reichs⸗ 
domänen zu den umfangreichen Bewäſſerungs⸗ 
arbeiten eines großen Ateals des Gouvernements 
Erivan ſchreiten und dort, wo bereits mehrere 
große Baumwollplantagen exiſtiren, eine Reihe 
gleicher Plantagen anlegen. An den Bemwäſſe⸗ 
rungskoſten betheiligen ſich mehrere größere 
Moskauſche Manufakturfabriken, denen im dor⸗ 
tigen, Gouvernement und in der Hungerſteppe 
einige Baumwollplantagen gehören, 

Staud der Winterſaaten 
zum 15. (27.) November. 

Aus den Angaben der Steuerinſpektoren geht 
hervor, daß mit dem 31. Oktober überall, mit 
Ausnahme des Nordoſten (wo die Fröſte bis 5° 
erreichten) Thauwetter und Regen eintrat, wodurch 
die Schneedecke ſehr zuſammenſchmolz. Im Nord⸗ 
oſten begann die Temperatur vom 2. November 
ab rapide zu fallen und erreichte im Kreiſe Wer⸗ 
chokurſe am 3. und 5. November — 34 R., 
aber vom 6. November) ab ſtieg die Temperatur 
im Oſten merklich (in⸗Troizk und Jekaterinburg 
auf 150), Zu gleicher Zeit war hier in vielen 
Gegenden reichlicher Schneefall, wodurch die 
Schneedecke eine gehörige Dicke erreichte (in Perm 
bis zu 1 Arſchin). Im übrigen R ßland trat, 
wie bereits oben geſagt war, zu Beginn der Be⸗ 
richtsperiode Thauwetter ein; ſpäter machte ſich 
überall ein mäßiges Fallen der Temperatur be⸗ 
merkbar, nur in den Gouvernements des äußerſten 
Oſten erreichten die Fröſte bis — 27% R., ob 
gleich es auch hier zu Ende der Periode bedeutend 
wärmer wurde. Zu Ende der Periode fiel faſt in 
allen an den Nordoſten grenzenden Gouperne⸗ 
ments Schnee, aber leider nicht in genügender 
Menge. Die mäßigen Fröſte und die ungenügende 
Menze Schnee trugen dazu bei, daß der Boden in den 
meiſten Gegenden genügend durchfrieren konnte, was 
in ſofern als ſehr günſtiger Umſtand angeſehen wird, 
weil das Wintergetreide dadurch vor dem Verfaulen 
geſchützt wird. Der „Topr. Ipon. Tas.“ zus 
folge, hat das Wachsthum des Wintergetreides 
überall, ſogar im Süden, aufgehört und der 
Stand der Winteraufgänge, mit Ausnahme der klein⸗ 
ruſſiſchen, ſüdweſtlichen und zum Theil auch der 
ſüdlichen und nordkaukaſiſchen Gouvernements, 
hat im Allgemeinen im Vergleich mit der vor⸗ 
hergegangenen Berichts⸗Periode, keine Verände⸗ 
rungen erfahren. Was die kleinruſſiſchen, ſüd⸗ 
weſtlichen und zum Theil auch die ſüdlichen Gou⸗ 


feſten Preiſen. 


Großer Meſter⸗ Ausverkauf 


1. | geeignet als ſchönſte und beſte Veihnachtsgeſchenke, 
amid HFleiderſtoffe in ſchwarz und couleurt eine Robe von Rs 2.50 an. wg 
Eine große Parthie von Teppichen, Läufern, Gardinen, Bett- und Tiſchdecken in verſchiedenen Oualitaten wie auch von Umſchlage⸗Tüchern wird geräumt zu noch nie 


Ludwik Krykus, Lodz, Petrikauerstr. neben Scheibler's Neubau. 
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vernements betrifft, (Jekaterinoſſlaw und Tau⸗ 
rien.) ſo haben hier, beſonders in einigen Ort⸗ 
ſchaften der Gouvernements Poltawa und Jekate⸗ 
rinoſſlaw, die Winterſaaten von der ungeheu⸗ 
ren Menge Mäuſe gelitten und bieten lange 
nicht mehr das erfeuliche Bild, das ſie in der 
erſten Hälfte des Oetober boten. Im nörd⸗ 
lichen Kaukaſus — im Kuban⸗Gebiet und im 
Gouvernement Stawropol zeigte ſich vornehmlich 
auf dem Wintergetreide Früher Ausfaat der Wurm, 
der ſtellenweiſe über die Hälfte aller Aufgänge 
vernichtete, ſodaß im kommenden Früjahr viele 
Stellen von Neuem beſäet werden müſſen. Für 
das Dreſchen des Getreides, das im Oktober des 
ſchlechten Wetters wegen faſt überall eingeſtellt 
werden mußte, war die trockene Witterung im 
November beſanders günſtig, Ungeachtet deſſen 
geht das Dreſchen nur in wenigen Gegenden ſei⸗ 
nem Ende entgegen, da das Getreide ſehr feucht 
geworden iſt und lange getrocknet werden muß. 
Die verhältnißmäßig bedeutende Verzögerung des 
Dreſchens, ſpeziell im Süden, erklärt ſich unter 
anderem durch die ſchlechte Schlittenbahn und 
hauptſächlich durch den niedrigen Preis für Ge⸗ 


treide und Getreideprodukte. 


Tageschrouik. 


— Mit Rückſicht auf den großen Verkehr, 
welcher ſich während der bevorſtehenden Feiertage 
im Allgemeinen und beſonders vor den Kirchen 
entwickeln wird, erläßt der Herr Polizei⸗ 
meiſter im „Iozaunekiſt Jucroxs“ folgende 
Verordnungen: a 

vor den Kirchen iſt die Polizei⸗Aufſicht zu 
verſtärken; vor jeder derſelben hat ein Priſtaws⸗ 


Gehülfe mit einem Revieraufſeher und 8 Mann 


die Ordnung aufrechtzuerhalten; 

während der Feiertage haben die Revierauf⸗ 
ſeher ſich in den Straßen ihrer Bezirke aufzu⸗ 
halten und müſſen, um Diebſtählen vorzubeugen, 
ſämmtliche Struſche von 6 Uhr Abends ab vor 
den Häuſern Wache halten; auch iſt die Polizei⸗ 
wache durch Zwiſchenpoſten zu verſtärken; 

ſämmtliche Schenken und Gaſthäuſer, in 
denen die Arbeiterbevölkerung zu verkehren 
pflegt, ſind vom Weihnachts⸗Abend 6 Uhr ab bis 
zum 1. Feiertage Mittags 1 Uhr zu ſchließen. 
Betreffs der Reſtaurationen und anderen Ver⸗ 
kaufsgeſchäfte bleiben die gewöhnlichen Beſtim⸗ 
mungen in Kraft; 

endlich werden die Hausbeſitzer verpflichtet, 
während des Froſtwetters die Trottoire täglich 
zweimal mit Sand beſtreuen zu laſſen. 

— Der Herr Verweſer des biefigen 
Mädchen⸗Gymnaſiums macht bekannt, daß 
ihm zur Bezahlung des Schulgeldes für arme 
Schülerinnen folgende Spenden überwieſen worden 
find: von Herrn Präfident Pienkowski 10 Rbl., 
von Herrn Manufarturtath a 100 Röol., 
von Herrn J. Kunitzer 25 Rbl., von einem Ins 
genannten 7 Rbl., zuſammen 142 Röl.; ferner 
ſpeciell für iſraelitiſche Schülerinnen: von Herrn 
Dr. Karl Poznanski 25 Rbl., von Herrn Ignatz 
Poznanski 20 Rbl., von Herrn Rechts⸗Anwalt 
Kohn 8 Rbl., von Frau Sophie Roſenthal 5 
Rbl. und von Herrn A. Donchin 5 Rbl., zuſam⸗ 
men 68 Rbl. 

Für dieſe Spenden ſtattet der Herr Ver⸗ 
weſer der genannten Lehranſtalt beſten Dank ab. 

— Bekanntlich werden die nächſten Ange⸗ 
börigen der militärpflichtigen jüdiſchen 
Jugend, die ſich durch die Flucht dieſer Pu icht 
entzogen, angehalten, für einen jeden dieſer Flücht⸗ 
linge eine Pön von dreihundert Rubel zu zahlen. 
Nun entſtand die Frage, ob durch das Aller 
höchſte Gnadenmanifeſt vom 14. November d. 
J. die Verwandten der Flüchtlinge von dieſer 
Geldſtrafe befreit werden. Da dieſe Pön durch 
die Nrerutenbehörde auferlezt wird, d. h. auf 
adminiſtrativem Wege, ſo gehört ſie zu der Ka⸗ 
tegorie der zu erlaſſenden Geldſtrafen, die in dem 
erſten Theil des beſagten Manifeſtes Punkt 5 
benannt find. In dieſer Beziehung theilt auch 
der „Bocxoxs“ mit, daß bereits einige Fälle da⸗ 
geweſen, wo die Kalſerliche Gnade angewandt 
worden. 

— Am Freitag verſtarb nach kurzen ſchweren 
Leiden im kräftigen Mannesalter von 39 Jahren 
der hieſige praktiſche Arzt Herr Dr. J. Gar⸗ 
funkel, ein ſowohl im Kreiſe ſeiner Kollegen, 
als auch beim Publikum ſehr beliebter Mann. 
Sein frühes Hinſcheiden wird namentlich von den 
Armen fehr bedauert, denen er jederzeit gern und 
gratis ärztlichen Rath und Hülfe angedeihen ließ. 
— Leicht ſei ihm die Erde! 

— Die Stelle eines Kautors und 
Organiſten an der hieſigen evangeliſchen Tri⸗ 
nitatiskirche iſt Herrn Kantor Schultz aus Sos⸗ 
nowice übertragen worden und hat derſelbe ſein 
Amt am Dienſtag angetreten. 

— Einbruch. Dem im Hauſe Alter Ring 
Nr. 2 wohnhaften Joſek Baranowski wurde aus 
ſeiner vermittels eines Nachſchlüſſels geöffneten 
Stube eine Summe von 110 Rbl, ſowie ein 
Paar Oertinge im Werthe von 30 Rbl. und eine 
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ſilberne Uhr geſtohlen. Als der That verdichig 
iſt der Arbeiter des B., ein gewiſſer S. K. ge 
fänglich eingezogen worden. 

— Die in der Geyer'ſchen Fabrik beſchäſ⸗ 
tigte Arbeiterin Antonina Fabis aus Szezeregem 
Kreis Lask, wurde in Folge eigener Unpor⸗ 
ſichtigkeit von dem Riemen einer im Gange 
befindlichen Maſchine erfaßt und zu Boden ge, 
worfen. Durch dieſen letzteren Umſtand kam se 
aus der gefährlichen Lage heraus und mit ger, 
hältnißmäßig leichten Verletzungen davon. 

— Durch das Feuer, welches dieſer Na 
auf der Newski⸗Baumwollen⸗Spinn 
ausbrach, find ca, 100, 00 Spindeln verni 
worden, auf denen vorzugsweiſe Garn der Mi 
Nummern gearbeitet wurde. Dieſer Umſtand da 
viele Weber in Petersburg, wie in Moskau iM) 
Iwanow, welche von der beſagten Manufachg 
ihr Garn bezogen, der Arbeitsmöglichkeit beraul 
da, wie Reſidenzblätter melden, alle übrigen Ga 
ſpinnereien gegenwärtig mit der Ausführung U 
Aufträgen beſchäftigt und für den Verkauf 


in Karolew abgehalten. 
ergaben nämlich, daß ein Bruder 
öfters Fiſche aus dem Teiche geholt hatte, 
man aber auch aufſtellte, der ſchlaue Burſch 
ging nicht in die Falle. Eines Morgens fan 
man Spuren im Schnee, welche bis nach einen 
im Freien ſtehenden Heuſchober führten; 
Folge deſſen umſtellte man denſelben und het 
die Hunde auf die Spur, von welchen wiilſit 
ein kleiner Teckel dem Fuchſe den Garaus male 
Selbſtverſtändlich war dies nicht ohne Gegenweh 
abgegangen und das Hündchen von ſeinem Gez 
ner übel zugerichtet worden. Daß Freund Ni 
necke übrigens ſchon öfters in Todesgefahr g 
ſchwebt, bewieſen einige Drahtſchlingen, welch 
er um den Hals hatte. vr 
— Im Eireus Cinifelli präſentirt Sid 
gegenwärtig die Luftgymnaſtikertruppe „Dun 
bar⸗Trio“, welche ſtaunenswerthe nnd hie 
noch nicht geſehene Kunſtſtücke ausführt und kö 
nen wir ſchon allein dieſer Künſtler wegen eine 
Beſuch des Circus empfehlen. 
— An das in ſerirende Pu 
blikum. Die für die Dienſtagsnumme 
beſtimmten Inſerate erbitten wir um 
bis Montag Vormittag 11 Uhr. a | 
J 
Einquartierungs⸗Liſte, | 


(Bortfegung.) | 
7) Räumlichkeiten für Straſhniks, Gent 
darmen und verſchiedene andere 1 


Kommandos: 

Hausnummer: 1187 Friedrich Horn; 11893 
Alexander Nikodem; 1180 Emanuel Lißner; 
1183 3 10 Schumpich; 1185 Auguſt Wihan 
1186 Nikolai Stark; 1186 Marie Kühn; 1186 
Emanuel Zerfas; 1192 Johann Ryſchak; 197 
Draſche; 1197 Draſche und Jariſch; 1198 Ru⸗ 
dolf Schiele; 12312 Theodor Eckert; 12324 
Daniel Golz; 1256 Guftav Zier; 1254 Heinrich 
Ebhard; 1251d Waclaw Regner; 1255 Jose 
Gernert; 1257 Joſef Golda; 1257 Adolf Stroh, 
bach; 1257 Johann Andrejew; 1258 Emilie 
ullrich; 1262 Joſef Matejko; 1262 Johann 
Be Heinzel und Kunitzer 1262 5 
chimpa; 1262 Heinzel u. Kunitzer; 12634 Julius 
Bartſch; 12632 Friedrich Wildemann; 1263 
Dienegott Kühn; 1264a Heinrich Schetle; 1265 
Guſtav Stenzel; 1265 Friedrich Meyer; 12654 
Georg Zelt; 1265 Joſef Leſſel; 1265d Joſeſ 
Kamis; 1266 Karl Günzel; 1266a Ferdinand 
Braune; 1267 Joſef Müller; 1269 J. Koch 
1271 L. Schetle; 1271b, 127 1e u. 127 1d Heim 
zel u. Kunitzer; 1272 Wilhelm Flöter; 1278 
Karl Grunwald; 12804 Karl Rabe; 1284 
Karl Wolf; 12844 Johann Raſel; 1285 . 
Kurzweg; 1286 Friedrich Schweikert; 1287 
Franz Sindermann; 1290 Franz Kindermann; 
1290 Wilhelm Brachmann; 1295 Alexander 
Kindermann; 1296 Auguſt Müller; 1298 Ignaß 
Rupprecht; 1299 Bernhard Prade; 1300 Heine 
rich Leſch; 1300 a Leonhard Hardt; 1304 Falz? 
mann; 1312 Marie Bechthold; 1314 Kuguf 
Hanke; 1315 Karl Stiller; 1315 Meyer Fiſch⸗ 
mann; 1317 Julius Karſch; 1818 Paul; 1319 
Johann Loth; 1332 Karoline Kühnel; 1336 
Stanislaw Trombczynski; 1341 Karl Eulenfeld; 
1342 Karoline ai 1344 Heinrich Menzel; 
1347 Emanuel Lunfak; 1351 Otto Knoch; 1352 
Emanuel Luniak; 1356 Auguſt Liebchen; 1361 
Franz Müller; 1361 Marie Wagner; 1369 
Joſef Franz; 1363 Schaſa Sandberg; 1366 
Bonikis Erben; 1366 Reinhold Finſter; 1367 
Jakob Brahm's 1368 Florian Krebs; 1370 
Julfus Eichler's Erben; 1384 Ignac Narusz⸗ 
kiewicz; 1388 Berek Gutmann; 1392 Meyer 
Koppelmann; 1394 Joſef Gampe; 1408 Franz 
Müller; 1409 Adolf Bechthold; 14094 Mai und 
Scheerer; 1410 Karoline Baumann; 1419 Josef 


Don Carlos g 


Herr von Trom 


Von 
Carl Hobrecht. 


in Hinternpommern. 


pitz und ſein Sohn Otto 
jagen in dem einfach ader behaglich eingerichte⸗ 
ten Speiſeſaal beim Frühſtück. Die Familie 
Trompitz hauſte nahe an dreihundert Jahre auf 
ihrem anſehnlichen Gute unfern einer mittleren 
Stadt. Sie waren nicht reich, aber lebten in 
guten geordneten Verhältniſſen in althergebrach⸗ 
ter Gotiesfurcht und Treue zu dem angeſtamm⸗ 
en Herrſcher. Während von draußen der melo⸗ 
diſche Dreitact der Dreſchflegel durch das offene, 
bon wildem Wein umrankte Fenſter hereindrang, 
hatte Herr von Trompitz ſeine Pfeife angezün⸗ 
det und begann blaue Rauchwolken vor ſich hin⸗ 


legenheit,“ erwiderte Otto von Trompitz, deſſen 


hübſches Geſicht ſich noch lebhafter gefärbt hatte. 
„Es iſt eine junge Dame aus beſter Familie, 
ihr Vater war Rittmeiſter in der öſterreichiſchen 
Armee, nicht ganz ohne Vermögen, durchaus an⸗ 
ſtändig und tadellos. Da Du die Sache einmal 
zur Sprache gebracht haſt, kann ich Dich über 
meine Beziehungen zu Fräulein Velling vollſtän⸗ 
dig beruhigen Ich habe ihr gegenüber die ernſte⸗ 
ſten Abſichteu.“ N 

„Beruhigen! Haſt Du am Ende die ver⸗ 
rückte Idee, fie zu heirathen?“ rief Herr von 
Trompitz, indem er die Augen weit aufriß und 
ſeinen Schnurrbart grimmig ſtrich. „Daraus 
wird nichis, ſag' ich Dir!“ . 

„Lerne ſie erſt kennen,“ erwiderte Otto, „und 
Du wirft Dich Überzeugen, daß Emma eine 
ganz geeignete Frau für mich iſt. Standesur⸗ 
theile könnten mich niemals beſtimmen, auf die 


* 
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gerlichen und noch dazu mit einer „Romödian- 


tin“ zu erlangen. Er eilte, zu Pferde zu ſteigen 
und Emma die frohe Nachricht zu bringen. Die 
Vorbereitungen zur Reiſe waren in wenig Tagen 
beendet, es folgte ein kurzer aber herzlicher Ab⸗ 
ſchied vom Vater, ein langer und rührender von 
der Geliebten, und dann zog Otto, die Bruſt 
von Hoffnungen geſchwellt, davon, dem Süden 
zu, vorläufig nach den Schweizer Bergen und 
Seen. f 
* * 
* 

An dem Tage, wo Herr von Trompitz von 
ſeinem Sohne Otto den erſten aus Mailand da⸗ 
tirten Brief erhalten hatte, ging er an die Aus⸗ 
führung des Kriegsplanes, den er in der Zwiſchen⸗ 
zeit entworfen hatte. Zuerſt zog er Erkundigun⸗ 
gen über Emma Velling ein, und da dieſelben 
zu ſeinem Aerger durchaus günſtig lauteten, be⸗ 


und luftig war, herrſchte in ſeiner Heimath noch 
eine faſt ſpartaniſche Einfachheit. Seine Verwir⸗ 


rung nahm zu, als die Schauſpielerin ſelbſt, eine 


allerliebſte ſchlanke Brünette mit ſüdländiſchen 


Augen, eintrat und ihn mit der Ungenirtheit a 
einer Oeſterreicherin von vornherein gleich einem 


guten, alten Bekannten behandelte. g 
Nachdem das Geſpräch ſich einige Zeit um 

gleichgiltige Dinge gedreht hatte, fand Herr von 

Trompitz endlich den Muth, den Antrag, den er 


ſich daheim fo ſchlau zurecht gelegt hatte, vorzu⸗ 


bringen. Er ſetzte Emma auseinander, wie ſehr 
eine Verbindung ſeines Sohnes mit ihr den An⸗ 
ſchauungen feiner Verwandtſchatt und feiner 
Standesgenoſſen widerſprechen würde und bot 
ihr dann, im Falle fie Otto zntſagen wolle, eine 
angemeſſene Entſchädigung ) 
welche Herr von Trompitz befan, brachte ihn 


wie dieſen, denn zu ſeiner Zeit, als er noch jung 


an. Die Antwort, 


u 


I 


* 


zublaſen; es war ein noch rüſtiger, friſcher Herr Verbindung mit einem Mädchen zu verzichten, ſchloß er erſt eine Recognoscirung feiner ſchönen vollends aus der Faſſung. Emma nahm weder 1 
don fünfzig Jahren mit dunkelblondem, in das das ich liebe und das in jeder Beziehung den Feindin vorzunehmen, ehe er den erſten Angriff auf an, noch ſpielte ſie etwa die Entrüſtete, ſie lachte 
Röthliche ſpielende Haar und Schuurrbart, wel⸗ Anforderungen entſpricht, die ich nach meinen dieſelbe unternahm. Nachdem er ſeit Jahren den ihn einfach aus. „Wenn Sie mich kennen wür⸗ 
chen trotz ſeinem etwas derben Weſen dennoch Begriffen vom Lebensglück an eine Gefährtin Mufen den Rücken gekehrt hatte, erſchien er eines den, rief fie, „würden Sie ſich wohl die Nieder⸗ 
in Haltung, Miene, Bewegung und Sprache den ſtelle.“ 8 Abends zur Verwunderung Aller, die ihn kann⸗ lage, die Sie ſich eben geholt haben, erſpart 
Edelmann sofort verrieth. — Sein Sohn war „Schon gut,“ brummte der Vater, „ewige ten, im Theater der Nachbarſchaft und folgte der haben. Zu einem ſolchen Handel bin ich niemals 4 
einer in ſeiner Erſcheinung ſowohl, wie in ſeiner Liebe und Treue, wir kennen das.“ Aufführung der Donna Diana mit muſterhafter zu haben. Uebrigens bin ich es nicht, welche es 
Bildung und auch hübſcher mit ſeinem friſch ge⸗ „In dieſem Falle handelt es ſich durchaus Aufmerkſamkeit. Das Reſultat war: „Unftreitig ſich in den Kopf geſetzt hat, Frau von Trompitz Br; 
färbten Geſicht, jeinem leichtgekräuſelten blonden nicht um eine romanhafte Grille, oder fentimens hat der Junge einen guten Geſchmack, das muß zu werden. Otto iſt ein ehrenhafter und lieben 
Haar und Schnurrbärtchen. Dafür vermißte man tale Anwandlung, ſondern—“ man ihm laſſen!“ f würdiger Mann, für den ich eine gewiſſe Zunei e 
aber an ihm die Kraft und Energie ſeines „Wenn die Sache ſo ernſt iſt,“ fuhr Herr Am nächſten Vormittag erſchien Herr von gung fühle, wenn ich mich jedoch bereit erklärt * 
Vaters. f 95 tbvon Trompitz fort, „dann wollen wir ſehen, ob Trompitz bei der jungen Schauſpielerin. Die habe, ſeine Frau zu werden, jo war es weder, 
Nachdem er wieder kräftig gepafft hatte, be» Deine Liebe anhält und das Mädchen, Pardon, Mutter derſelben, welche einen feinen und ein⸗ weil ich die Bühnenlaufbahn ſatt hatte, noch pi 
gaun der Vater mit einem Blick auf den elegan⸗ die junge Dame Dir treu bleibt. Du wirft wohl nehmenden Eindruck machte, begrüßte ihn ficht aus Liebe zu ihm, einfach nur deshalb, weil er 
ten Reitanzug des Sohnes: „Willſt Du nach der nichts dagegen haben, daß ich Euch beide in dies lich erfreut, führte ihn in ein Zimmer, das halb ſich zu erſchießen drohte, ſobald ich ihm meine 
Stadt, Otto?“ Nachdem der Sohn bejaht hatte, ſer Beziehung auf die Probe ſtelle. Du haft im⸗ Salon, halb Boudoir war und entfernte ſich mit Hand verweigern würde.“ N 1 
uhr Herr von Trompitz fort: „Hör! n' mal, mer gewünſcht, eine größere Reiſe zu machen. der Verſicherung, daß ihre Tochter ſofort erſchei⸗ „Ich bitte ſehr um Vergebung, mein Fräu :. 
mein Junge, ich habe nichts dagegen, daß Du Du ſollſt jetzt reiſen und zwar ein ganzes Jahr, nen werde. Während Herr von Trompitz in einem lein,“ ſtammelte Herr von Trompitz, „ich geſtehe, 
einem Theaterdämchen die Cour ſchneideſt junges und wenn dann die Dinge noch ebenſo ſtehen, kleinen Fauteuil ſaß und feine Umgebung mus daß ich voreilig gehandelt habe und wünſche nicht, 
Biut will austoben. Als ich bei den Cürafjiren wie heute, will ich Euch meinetwegen meinen ſterte, kam eine gewiſſe Befangenheit über ihn. daß Sie mich nach dieſem erſten, unglücklichen 
in Paſewalk ſtand, habe ich auch nicht den gan⸗ Segen geben!“ | Bei ihm zu Haufe trug Alles den Stempel ſo⸗ Debut beurtheilen.“ ö 
zen Tag gebetet, nur eine Frage möchte ich mir w, Mit dieſem Vorſchlag bin ich volftändig | liver Wohlhabenheit, ſowie der Ordnung und „Ich denke nicht daran,“ erwiderte Cmma 
Igeſtatten, machſt Du mir nicht etwa Schulden, einverſtanden“, gab Otto zur Antwort. Er hatte Reinlichkeit, aber er hatte noch nie einen jo heiter, „ich habe ja immer in den Kreiſen, 
[Oito ? | ; ' es ſich nicht ſo leicht vorgeſtellt, die Einwilligung reizvollen, mit dem Zauber modernen Luxus und welche Sie die Ihren nennen, gelebt und kenne 
Dazu giebt mir Emma Velling keine Ges | feines Vaters zu einer Heirath mit einer Bür⸗ poetiſcher Weiblichkeit erfüllten Raum betreten, u 


die Vorurtheile derſelben ganz genau.“ * 


5 
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er Raupt-Niederlape in hae Manulseluren 


1 HIELLE & DIITRICH, LODZ 

1 a | Petrikauer-Strasse Nr. 6 (249) 

I I ER empfiehlt nachstehend verzeichnete Waaren, als: 

| Gebleichte Leinen, Creas ½ u &¼ ögebleicht, Lakenleinen und Leinwand speciell für Leibwäsche nach System Pfarrer Kneipp 
I fertige Laken, Rewantuch, Rohleinen verschiedener Breiten zu | «Ganevasdecken und Servietten aus rohem Garn 

| |  Rouleauxs, Blauleinen, Federleinen, Corsettleinen, bunte | Kinderlatze, 

| Schürzenleinen und fertige Schürzen, | Säcke: jeder Art, fertige Strohsäcke und Wollsäcke. 

| 1 Gestreift Drell zu Matratzen und Strohsäcken * , | Bettdecken aus Piqué, Jute, Gobelin und Plüsch. 

| Barchent, | | ac * N Steppdecken mit baumwollener und wollener Watte, aus Atlasseide, „Surah“, 

| Madapolam, Creas und Tirolerleinen. Wollatlas, Damast und Piqué 7 

HBuchbinder leinen. eig | Grosse Auswahl in Chenille-Jute, -Portiören u, Tischdecken, 

Canevas-Deckenstoff zum Ausnäten Wollplüsche, volene und seidene Möbelsoffe. 

N Taschentücher leinene, battistene und baumwollene, weisse und bunte Gardinen und Stores in veiss, creme u. gestreift, abgepasste u, nach Arschinen. 
Küchenhandtücher, gebleichte Damasthandtücher mit 4 jonr-Kante Vitrage. Antimacassar. Gardinenhalter. 

| und Franzen zum Ausnähen und mit bunten Kanten En a Cravatten neuester Fagons und Farben. | 
Badehandtücher, Bademäntel und Badelaken. Damenstrümpfe, Socken und Kinderstrümpfe, vollene, baum- 

| Wischtücher 0 su wollene und fil d’Ecosse 

| Gedecke für 6, 12, 18 und 24 Personen Seidene Damenstrümpfe und Socken. | 

| Hemden, Leibel und Unterhosen, wollene baumwollene u. fil d’Ecosse, 
| 


En 


1 Tischtücher und Dessertservietten, weiss und bunt 
Damast-Tischtücher, weiss und bunt mit entsprechenden Dessertserwietten | Gestrickte Damen-Unterröcke, Westen und Gamaschen, 


kur 6 und 12 Personen Grosse Auswahl in Damen- und Herren-Wäsche. 


und K inderstrümpfe 
garantirt echt schwarz, giftfrei, vollkommen trag- und waschecht. 


|  EIDER-DAUNEN-STOFF- SCHLAF- & REISE DECK EN 


Ber Als billige Weihnachtsgeschenke 
empfehlen wir unser Lager in aussortirten Waaren 


„ 20-40", Preis-Nachlass. 


| Damenstrümpfe, Socken 


Billige, aber feste Preise, 
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muß Ihnen geſtehen, daß ich im Uebrigen die 
Leidenſchaft meines Sohnes für Sie vollſtändig 
begreife. Ja, Sie haben mir geſtern Abend als 
Donna Diana in der ſpaniſchen Komödie ſehr 
gut gefallen und jetzt —“ 

„Und jetzt gefalle ich Ihnen noch beſſer,“ 
rief Emma lachend mit fbi funkelnden Augen. 

„In der That und f hoffe ich denn, daß 
wir noch eines Tages IB Freunde werden,“ 
fuhr Herr von Trompitz fort, vorausgeſetzt näm⸗ 
lich, daß Sie mir geſtatten, Sie 
Abweſenheit Ottos von Zeit zu Zeit zu beſuchen.“ 

O, gewiß, es wird mir ein Vergnügen ſein.“ 

Otto von Trompitz fand am Reiſen mehr 
und mehr Geſchmack. Aus Italien ging er nach 
Frankreich und Spanien, von hier nach England 
und wieder quer durch Deutſchland nach Oeſter⸗ 
84 und Ungarn. Das Jahr war faſt um, als 
er ſich eben in Konſtantinopel befand und ſich 
dort vortrefflich amüſirte. Emmas Briefe waren 
immer ſeltener geworden, ſeit zwei Monaten 
hatte er keine Zeile mehr von ihr erhalten. 
Sein Vater hatte Recht, ſie hatte die Probe nicht 
beſtanden, offenbar hatte ſie ihm die Treue ge⸗ 
brochen und er? — er geſtand ſich, daß auch er 
ruhiger geworden war und manches kleine Aben⸗ 
teuer in der Zwiſchenzeit erlebt, mehr als ein⸗ 
mal im flüchtigen Rauſch in ein dunkles, oder 
helles Augenpaar geblickt hatte. Hatte er das 
Recht, ihr Vorwürfe zu machen, liebte er ſie 
überhaupt noch? Vielleicht hatte er ſie überhaupt 
nie geliebt, nur die Louiſe Müller, die Recha, 
das Gretchen und die Hero, denen ſie die an⸗ 
muthige Geſtalt und die ſüße Stimme lieh. — 

Endlich kam ein Brief ſeines Vaters, der⸗ 
ſelbe enthielt die Anzeige von der Vermählung 
des Herrn von Trompitz mit Emma Velling. 
Im erſten Augenblick war Otto ſtarr, dann be⸗ 
gann er laut zu lachen. 

Das Jahr war um, und Otto dachte noch 
immer nicht daran, nach den geſegneten Gefilden 
Pommerns zurückzukehren. 

Ein Vierteljahr ſpäter theilte Otto aus 
Rom ſeinem Vater mit, daß er ſich mit einer 
reichen Amerikanerin verlobt habe und bat den 
pommerſchen Don Philipp um ſeinen Segen. 

Ja, unſere Zeit iſt nicht angethan zu 
Trauerſpielen! 


Vom Feuer. 


Feuer und Waſſer ſind die beiden Elemente, 
die unſern Planeten zu dem gemacht haben, was 
er iſt. Sie ſind die zwei allgemeinen Principien 
der Geologen, ſie zerſetzen und 


ausländiſche Weine, 


„es iſt mir ſehr I lieb, N fuhr Herr r von Trom⸗ 
pitz fort, „daß Sie mir nicht böſe ſind, denn ich 


ſetzen wieder zu⸗ 


Champagner, 


ſammen, ſie verändern, aber zerſtören die Natur 
nicht. Wir ſehen Feuer und Waſſer in der an⸗ 
organiſchen Welt im beſtändigen Kampfe. Wäh⸗ 
rend das Waſſer geeignet iſt, Unebenheiten der 
Erde auszugleichen, war das Feuer befähigt, 
ſolche aufzuwerfen. Es hat uns mit jeiner vul⸗ 
caniſchen Thätigkeit vor großer Einfö migkeit bes 
wahrt, indem es aus dem Innern der Erde die 
herrliche Gebirgswelt mit ihren Bergriefen her⸗ 
vorzauberte. So gewaltig und umgeſtaltend des 
Feuers Macht in dem großen Haushalt der Na⸗ 


tur, ſo eigenthümlich dachte man ſich lange Zeit, 
während der 


ehe man die wahre Urſache der Eigenmärme 
kannte, die Wirkung des Feuers im menſchlichen 
Körper. Nach Ariſtoteles und ſeinen Nachfolgern 
iſt das Herz der heimathliche Herd, auf welchem 
verwahrt, wie in feſter Burg, das Feuer es 
Lebens ernährt wird; von dieſen Centralfeuer 
geht die Wärme in den ganzen Körper. Ein 
Erlöſchen dieſes Feuers bedingt den Tod. Noch 
bei Galen, dem größten Arzte und Phyſiologen 
ſeiner Zeit, begegnen wir einer ähnlichen Anſicht. 
Nach ihm jpielt das Blut die Rolle des Oels, 
das Herz iſt der Docht und die athmende Lunge 
iſt ein Inſtrument, welches äußere Bewegung 
zuführt. In demſelben Sinne erſcheint noch 1667 
eine Schrift von Bartholinus mit dem Tit l: 
de flemmula eordi:. Für uns iſt ein derartiges 
Feuer erloſchen, wir wiſſen, unſere Eigenwärme 
im Körper rührt her vom Stoffwechſel. 

Wir erinnern eingehender Weiſe noch an 
eine alte, oft wiederholte Erzählung, Wir hören 


von Reiſenden, die die Wälder Centralafrikas 


aufſuchten, daß ſie ſich an den Stellen, wo ſie 
übernachteten, ein Feuer anzündeten. Beim Auf⸗ 
bruche ließen ſie daſſelbe zurück und konnten be⸗ 
merken, wie große menſchenähnliche Affen herbei⸗ 
kamen, um ſich an den brennenden Stämmen 
niederzulafien. Sie blieben ſo lange ſitzen, bis 
das Feuer erloſchen war, und waren nicht ſo 
klug, es durch Auflegen von Holz zu unterhalten. 
Man hat dieſe Erzählung dazu benutzt, um den 
großen Unterſchied hervorzuheben, der zwiſchen 
dem Verſtande des Menſchen und der geiſtigen 
Thätigkeit der Affen beſteht. Unter allen Ge⸗ 
ſchöpfen iſt es der Menſch allein, der im Stande 
iſt, mit Feuer umzugehen, es von einem Orte 
zum anderen zu tragen und nach dem Erlöſchen 
von Neuem zu erzeugen. Wie ſehr das Feuer mit 
dem Culturleben der Menſchen verwachſen iſt, be⸗ 
weiſen Redensarten unſerer Sprache. Das Feuer 
iſt unter allen Elementen das beweglichſte und 
lebendigſte. Die Alten haben es ſich deswegen 
als Thier gedacht, das gebunden liegt, in Kieſeln 
ſchläftn, aber geweckt werden kaun, das ausgeht, 
ſpringt, frißt, verſchlingt. Und noch jetzt vers 
gleichen wir das Feuer mit einem Thier, wenn 
wir ſagen für „ein Hausanbrennen“ Jemand 
einen rothen Hahn aufs Dach figen. Das Flackern 
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haben zu dem Vergleich und den ſachlichen Hin⸗ 


tergrund bilden. 

Woher mag das Feuer ſtammen? Ein 
Miſſionar berichtet von einer fernen Inſel einen 
unter den Eingeborenen verbreiteten Mythus. 
Vas Feuer, ſo lautet die Sage, war im Beſitze 
einer alten blinden Frau, die in unterirdiſchen 
Regionen wohnte. Talangi ſtieg zu ihr hinab und 
bat ſie, ihm etwas von dem Feuer zu geben. 
Nach langem Weigern erfüllte ſie den Wunſch 
und gad an, welche Fiſche gekocht und welche roh 
zu eſſen ſeien. Nach anderen Mythen ſtammt 
das Feuer vom Himmel, aus den Zweigen eines 
Baumes. Dort hat der feuerbringende Vogel 
ſein Neſt, und von dort führt er brennende 
Zweige zur Erde. Die beliebteſte Sage von der 
Herkunft des Feuers iſt die Prometheusſage. Zeus 
wollte den Menſchen des Feuers vorenthalten, aber 
Prometheus raubt es und bringt es zur Erde. 
Nun zur Wahrſcheinlichkeit! Es liegt nahe, an⸗ 
zunehmen, daß die Menſchen das erſte Feuer 
aus den Händen der Natur empfangen haben, 


vielleicht von einem Blitzſtrahl, der einen Baum 


entzündete, vielleicht von den Lavaergüſſen eines 
Vulcans, in deſſen Nahe die Menſchen wohnten. 
Oder es hat der Menſch ſein erſtes Feuer aus 
ſogenannten Feuerquellen, das ſind Stellen, wo 
der Erde entzündliche Kohlenwaſſerſtoffe entſtrö⸗ 
men. Bekannt ſind die heiligen Feuer von Baku 
im naphtareichen Lande am Kaspiſchen Meere, 
wo Tag und Nacht, Sommer und Winter hoch⸗ 
auflodernde Gasſtrahlen aus der Erde entweichen. 
Fertige Feuer verwenden zu lernen, konnte frei⸗ 
lich nicht Hauptziel des Menſchen ſein. Wichti⸗ 
ger war es ihm, Feuer zu erzeugen. Wahrſchein⸗ 
lich iſt der Menſch bei der Herſtellung einer 
Werkzeuge zufällig auf die Erzeugung des Feuers 
gekommen. In der Steinzeit, in der man die 
Geräthe aus Stein fertigte, konnte man ſehen, 
wie beim Abſchlagen der Ecken, ſowie beim 
Schleifen Funken ſichtbar wurden, die man auf⸗ 
fing. So iſt anzunehmen, daß das erſte Feuer, 
das ſich der Menſch erzeugte, Reibungs feuer ge⸗ 
weſen iſt. Auf die verſchiedenſte Art wurde die⸗ 
ſes entfacht, ſo durch Reiben zweier Bretter oder 
mit dem Feuerbohrer. Der Handfeuerbohrer ber 
ſtand aus einem pfeilförmigen Stück Holz mit 
ſtümpfer Spitze, welches lebhaft gedreht und da⸗ 
bei gegen ein anderes Stück Holz gedrückt wurde 
nach Art des Quirlens. Dadurch entſtand eine 
Vertiefung im Holz, die abgeriebenen Holziheil⸗ 
chen wurden glühend und mit dürrem Gras oder 
mit Weidenkätzchen fing man das Feuer auf. 
Dieſes älteſte Verfahren, ſich Feuer zu machen 
hat ſich vereinzelt erhalten, jo bei den Polyne⸗ 
fiern, auf Ceylon, und Schlagintweit itaf bei 
ſeinen Streifzügen durch das Himalayagebirge 
ſolche Feuerzeuge. Die Handhabung des Feuet⸗ 
bohrers erforderte große esche und war 
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Zu den bevorſtehenden Feiertagen empfehle ich dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend mein großes Lager von 
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älteſter und neuerer Jahrgänge, ſowie ſämmtliche andere; in⸗ und 
Cognac der renommirteſten 

Firmen des In⸗ und Auslandes. 
Hierbei mache ich das geehrte Publikum ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß 


Nußlauds war und aus den erſten und beiten Quellen größere Einkäufe gemacht habe und ‚aim ich ſomit in den Stand geſetzt, 
Kundſchaft mit vorzüglichen reinen Weinen zu billigen Preiſen zu bedienen. 
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bald bequemere Vorrichtungen, ſo name 
Feuerſtein und Stahl, den Feuerbohrer verde 

ten. Er verſchwand aus dem praktiſchen Leben, 

rend er bei gewiſſen eeremoniellen Handlungen N 
halten wurde. So bedienen ſich noch die Buß 5 
manen des Feuerbohrers, um das reine göttlich 
Feuer, deſſen ſie für die Opfer bedürfen, zu h ?' 
zeugen. Feuerſtein und Stahl ſpielten 100 
Erzeugung des Feuers bis zur Mitte un 
Jahrhunderts eine wichtige Rolle. Sie fe 3° 
auch auf der Wanderſchaft nicht in dem Ran 

ein mittelalterlicher Schriftſteller jagt 1 
„zum andern hat der bilger ein füergezüg 
ſeinem ſack, wol bereit und gedörret, do war 
ein liecht entſchlahe und von dem liecht ein 
mach, bei dem füer ſich zu wermen, wenn 
kalt und erfroren iſt.“ 

Was iſt das Feuer? Nach der Anſicht 
Alten iſt es ein Element. Dem Ariſtoteles 
es der Repräſentant der Wärme, einer der 
Cardinaleigenſchaften. Dieſe Anſicht hat la 
als maßgebend gegolten. Durch Ueberfetzung 
ſtoteliſcher Schriften ins Arabiſche gelangte 
Anſicht zu den Arabern. Auch nach ihrer A 
ſchauung war das Feuer ein Körper, ein S 
und nicht, wie wir jetzt wiſſen, ein Borga 
Das Feuer iſt das Erſte geweſen, was die 
miker zu Verſuchen herausforderte. Die er 
chemiſchen Theorien ſchließen ſich an das Fe 
an, ſind Verbrennungstheorien. Alle Verbr. 
nungserſcheinungen beruhen auf einer Abſcheidn 
ſo nahm man zuerſt an. Jeder Körper, wel 
brennt, hat außer ſeinem eigentlichen Stoff n 
eine Feuermaterie, welche ſich beim Brennen 
ſcheidet. Ein einfacher Körper, der dieſe Fe 
materie nicht hat, kann überhaupt nicht brenn 
Manche Körper haben viel Feuermaterie, jo 
B. der Schwefel, daher iſt er ſo leicht brenn 
Ja, man ging ſogar ſo weit, zu ſagen, 
Schwefel felbſt ſei der Feuerſtoff. „Wo Fe 
und Wärme, da Schwefel“ galt eine Zeit ! 
als theoretiſcher Satz. Nach Becher und St 
müſſen alle Körper » Phlogiften enthulten, jo 
brennen fie nicht, die Verbrennung iſt ihnen ei 
Zerſtörung zuſammengeſetzter Körper. Die Phi 
giſtentheorie hat bis in unſer Jahrhundert. h 
geherrſcht. Zwei Factoren waren es, die fie ji 
zen ſollten. Man hatte ſchon längſt beobadit 
daß Luft zum Brennen nöthig jei, ohme Di 
Erfahrung wiſſenſchaftlich richtig zu deu 
Weiter wußte man, daß nach dem Verbrei 
eine Gewichtsvermehrung zu verzeichnen 
Von dem revolutionairen Frankreich her fa 
die richtigen Anſichten, namentlich war es Laß 
ſier, der reformirend auftrat, während Prieſſ 
und Scheele die wichtige Entdeckung des So 
205 machten. Lavoiſier ſtellte Verbrennung 
uche mit Phosphor und Schwefel an und MW 


daß die Verbrennungsproducte ſchwerer war 
als Phosphor und Schwefel ſelbſtte. Es 


meine geehrte 
(8 


— 
ren 

—— 
— —Uͤ— 


—ä (— 


5.50, 6 50 und 7.50, 
1.60, 2.25 „ 3.—, 
3.50 


Barnett & Fils, Sarin & 
N. A. Tairow, 


= ends WIN 


291. 


Ir aus der atmoſphäriſchen Luft, das war der 

herſtoff. 

So bildete ſich durch die Erfahrung der 

5 heraus: Bei jeder Verbrennun 
der betreffende Körper mit Sauerſt 

terſtoffzufuhr iſt kein Brennen möglich. Es 

det ſich nichts von dem brennenden Körper 
ſondern verbindet ſich etwas mit ihm. Die 
hat Lavoiſier's Beſtrebungen übel belohnt. 
wurde auf Befehl des Revolutionscomites 

94 guillotinirt. 

Mit der richtigen Einſicht in das Weſen der 
brennung waren auch Finge zeige gegeben für 
Löſchen des Feuers. Hierbei läuft Alles hin⸗ 
auf Luftabſchluß; dies wird bewirkt durch 
gießen von Waſſer, Aufſtreuen von Sand u. 
v. „Leicht iſt ein kleines Feuer ausgetreten, 
„ erſt geduldet, Flüſſe nicht mehr 
das Feuer ein jo koſtbarer Schatz war, der 

nicht fo leicht erzeugen ließ in früherer Zeit, 
bewahrte man es 

ßerdem kannte man ja auch ſeine verheerenden 
irfungen. Das offene Feuer auf dem Herde, 

* Mangel an feuerſicheren Beleuchtungsgerä⸗ 
u, das Umhergehen mit offenem Licht, das 

brennen von Freudenfeuern, die engen Gaſſen 

ud die Bauart der Häuſer forderten zu vollſter 
leberwachung des Feuers auf, und die Mahnung 

e Nachtwächters: „Ihr Herren und Frauen, 

Bot euch ſagen“ "re, hatte ihre große Berechti⸗ 

ung. In einzelnen Städten waren Tag⸗ und 

lchtwachen eingeführt, die von Bürgern oder 
hathödienern geſtelt und von den Burgermeiſtern 
m Rathsherren vifitirt wurden. Um die Feuer⸗ 
herheit zu erhöhen, wurde ſchon im 14. Jahr⸗ 
ndert in verſchiedenen ſüddeutſchen Städten 
de nächtliche Stunde beſtimmt, in welcher ſich 

Spieler und Zecher zurückziehen mußten und 
de Wirthshäuſer geſchloſſen wurden. Mit der 
athsglocke wurde das Zeichen zum Aufbruch ger 
eben; ſo verkündete dieſe Bier⸗ und Weinglocke, 
zie ſie wohl auch genannt wurde, unſere mo⸗ 
ine Polizeiſtunde. Bei einem Brande wurden 
ie Hauptlöſchwerkzeuge der Eimer, der aus 

Der gefertigt war, ferner der Feuerhaken ger 

mdhabt. Vor der Erfindung der Feuerſpritze 

mußte man das Waſſer mit Eimern auf's Feuer 
chütten, es machten ſich daher auch ſehr große 
utern nöthig. Die Löſchgeräthe wurden vielfach 

Klöſtern, Kirchen, alſo in Gebäuden, die leicht 

gänglich waren, aufbewahrt. Das Löſchweſen 

Furde lange Zeit von den Zünften organiſirt. 

Nach dem „Fewerpüchel“ der Stadt Nürnberg 

dom Jahre 1549 ſollen außer den Abladern, 

Faßziehern, den Knechten in der Wag, den Zim⸗ 

er» und Maurermeiſtern auch die „gemeynen 

Fawen“ beim Ausbruch eines Feuers auf der 

Fandſtätte erſcheinen. — Brandſtiftung wurde 
wer beſtraft. Der Grad der Strafe richtete 
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auch gewiſſenhaft auf; 


Lodzer Tageblatt. 


ſich nach der Art des Gebäudes, das niederge⸗ 
brannt war; es war nicht gleichgiltig, ob es 
das Haus eines Freien oder eines Hörigen, ob 
die Kirche geweiht oder nicht geweiht war. 


Welche Rolle ſpielt das Feuer in cultur⸗ 
hiſtoriſcher Beziehung? Das erſte Zeichen menſch⸗ 
licher Niederlaſſung und Ruhe iſt die Einrich⸗ 
tung einer Feuerſtatte und die Erweckung der 
ſpeiſebereitenden Flamme. Durch alle Entwickel⸗ 
ungsphaſen der Menſchheit bildet der Herd den 
eigentlichen Brennpunct, um den ſich das Ganze 
ordnet. Wo das Feuer flammt, iſt die Herrſchaft 
der Frau. Nach der Stärke einer Rauchſäule 
beurtheilte man die Größe einer Anſiedelung. 
Der Herd ift der Mittelpunet im Hausweſen. 
Beſitzergreifen von einem Grundſtück wurde ſym⸗ 
boliſch dargeſtellt durch Anbrennen von Feuern 
an den verſchiedenen Grenzpuncten. Bei Geäch⸗ 
teten wurde das Herdfeuer ausgelöſcht zum 
Zeichen, daß fie des Heimathrechtes verluftig 
waren. Einen Gaſt einladen hieß ihn „zu ſeinem 


Feuer laden“. Die Hausſtände der Dörfer zählte 
man nach Feuer. Das Herdfeuer nahm man ſo⸗ 
gar beim Auszuge mit, weil man es für heilig 

| hielt. Dieſe wenigen Andeutungen weiſen darauf 

hin, daß man die Bedeutung des Herdfeuers von 
jeher zu würdigen wußte. Iſt ja der Herd der 
Ort, wo die Hausfrau waltet und die Speiſen 
bereitet; der Genuß roher Nahrungsmittel galt 
von jeher als Zeichen niedriger Cultur. 


Bei den Römern hatte man, wie Ausgra⸗ 
bungen ergeben haben, kleine bewegliche Herde, 
Feuerpfannen. Noch jetzt ſind im Süden die 
Heizvorrichtungen ſpärlich; die Römerin begnügt 
ſich mit ihrem Feuerſtübchen, das ſie auf den 
Schooß nimmt und in aller Zärtlichkeit ihren 
marito nennt. Die hohe Bedeutung des Feuers 
hat es in die Mythologie eingeführt und zum 
Mittelpunct abergläubiſcher Handlungen gemacht. 
Die Heimath des Feuercultus iſt Hochaſien. Das 
Feuer mit ſeinem magiſchen Glanze, mit ſeiner 
wärmenden und nährenden Macht wurde bald als 
Gottheit verehrt. 2 

Die Nacht iſt keines Menſchen Freund. Die 

Nacht iſt die Zeit der böſen Geiſter und wilden 
Thiere, ſie erfüllt den Menſchen mit Scheu und 
Kleinmuth. Vor den Schreckensgeſtalten der Nacht 
kann nur der gute Geiſt ſchützen; ſp wird das 
Feuer, weil es die Nacht erhellt und zum Tage 
macht, zum Gotte. Vor Allem war es die Sonne, 
dar unverſiegliche Lichte und Lebensquell, durch 
den die Menſchen ſich angezogen fühlten. Wir 
kennen einzelne Völker als Sonnenanbeter, ſo 
die Azteken, die Urbewohner Mexikos. Der Häupt⸗ 
ling brachte jeden Morgen der Sonne ſein Opfer, 
indem er ſein Geſicht nach Oſten wandte, ſich 
auf die Erde warf und dann den Tabakrauch 
erſt nach Oſten, dan nach den andern Himmels⸗ 
gegenden blies. — Bei den alten Römern war 
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Weihnachts-Ausverkauf 


Um mit meinem großen Lager von Herrengarderoben bis Weihnachten zu räumen verkaufe ich: 


Veſta die Göttin der Feuerſtätte. Am Fuße des 
Palatinus, eines der 7 Hügel Roms, ſtand der 


uralte Tempel der Veſta, eine überwölbte Feuer⸗ 


ſtätte, wo das ewige Feuer brannte. Das Er⸗ 
löſchen des Feuers war das ſchlimm ſte Zeichen 
das den Staat treffen konnte. 


Am Tempel der 
Jungfrauen ihres Amtes, die Veſtalinen, 
pflegten das Feuer und wuſchen täglich die heili⸗ 
gen Gefäße mit friſchem Waſſer. An ſolch alten 
Feuercultus, ſolche Verehrung irdiſchen und bimm⸗ 
liſchen Feuers erinnern die Sonnenwendfeuer, die 
Johannisfeuer, die am Johannisabende abge⸗ 
brannt wurden. Beſonders ausgeprägt war der 
Cultus der Sonnenwendfeier in Steiermark. Zur 
ſommerlichen Sonnenwende zündete man dort 
auf Bergen ein Feuer an, deſſen Gluth aus dem 
Sonnenwendfeuer älteſter Tage ſtammte. Vor 
Erlöſchen des Feſtfeuers nahm man einen Fun⸗ 
ken des Ahnfeuers mit, hütete es in ſeinem Hauſe, 
um damit zur nächſten Sonnenwende einen neuen 
Brand zu entzünden. Dieſer Feuerwart war frei 
von Steuern und vom Zehnten. Zur Zeit von 
Seuchen kamen Leute an ſeinen Herd, auf dem die 
Gluth nicht ausging, und holten Feuer, um iher 
Häuſer zu räuchern. Im Frühlinge, wenn die 
Saat ſproßte, kamen Leute, holten Ahnfeuer und 
zündeten damit auf ihren Aeckern Reiſig an, das 
mit der Rauch über die Saaten wallte und den 
Unſegen vertrieb. 5 


Beim Sonnenwendfeuer hielt der Feuerwart 
eine Rede und bekannte, daß im ganzen Jahre 
das Feuer bewacht worden ſei und daß es ein 
Funke ſei aus jenem Funken, den der Urahne 
eiſt im germaniſchen Walde von der weißen 
Frau empfangen habe. Der Feuerwart verſprach 
auch: „So lange ein Funke des Lebens in mir 
iſt, ſo lange laſſe ich den Funken des Ahnfeuers 
nicht ausgehen.“ Lange hat es gedauert, ehe die 
Kirche ſolche gottesläſterliche Feuer, wie man 
fie nannte, zu bannen wußte. Die Kerze, die 
als reinigendes Feuer am Altare dei kirchlichen 
Handlungen brennt, die Grablampe des Aller⸗ 
ſeelentages, die ewige Lampe der katholiſchen 
Kirche ſind Ueberreſte vom altheidniſchen Feuer⸗ 
cultus, find die letzten Funken, in denen uns 
jene alt 
Sonnabend der Charwoche wird in der päpſtli⸗ 
chen Capelle Fauer und heiliges Oſterlicht ge⸗ 
weiht, Die ewigen Lampen werden mit friſchem 
Oel verſehen, alle Kerzen werden ausgelöſcht, 
neu geweiht und mit heiligem Feuer wieder an⸗ 
gezündet. In ſtreng religidſen Familien der 
griechiſchen Kirche brennt die candela, die ewige 
Lampe, das ganze Jahr hindurch, die Frau ſorgt 
für deren Unterhaltung. Am Bett des Sterben⸗ 
den werden Kerzen angezündet, die hinweiſen auf 
die Vergänglichkeit und das ewige Licht. Kerzen 
brennen neben den —ungetauften Kinde, damit 
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8 Beſtellungen nach Maaß werden ſauber und elegant ausgeführt. 
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Hermänn Julius Sachs, 


alte Feuerverehrung herüberleuchtet. Am 


“ 


nicht die Hexe komme und es auswechſele. Aus 


der Zeit der 
mente anzuführen, die an den Cultus himmli⸗ 
ſchen Feuers erinnern. Es war Sitte, ſich beim 
Gebet nach Oſten zu wenden, nach der Region 


erſten Chriſten wiſſen wir Mo⸗ 


des Lichts. Der heilige Auguſtin ſagt: „Wenn 
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Bei Einkäufen von 20 Rbl. an gebe als Weihnachtszugabe einen Kinderanzug gratis. 


Veſta walteten heilige S eden beten | 


ſie 


wenden wir uns gen 
Oſten, wo der Aufgang des Himmels iſt, nicht 
aber, als ob Gott nur dort wäre und alle übri⸗ 
gen Theile der Welt verlaſſen hätte, ſondern 
nur, um daran zu erinnern, daß man ſich dem 
Herrn zuwendet!“ Am meiſten erinnerte der 
Taufritus an die Sonnenverehrung. Der Täuf⸗ 
ling mußte, ſo erzählt Cyrill von Jeruſalem, zu⸗ 
nächſt gen Weſten gewandt dem Satan entſagen, 
denn der Satan iſt das Bild der Dunkelheit und 
hat ſeine Kraft in der Dunkelheit. Dann wandte 
er ſich nach Oſten und legte ſein Gelübde ab. 
Das Anlegen unſerer Gräber von Weſten nach 
Oſten, die Stellung des Altars in unſerer 
Kirchen find; Ueberbleibſel der heidniſchen Son⸗ 
nenverehrung. ; 

Lange Zeit hat auch das alte Ahnfeuer in 
in mancherlei abergläubiſchen Gebräuchen weiter 
geſpukt. Bei Seuchen unter der Heerde brannte 
man Nothfeuer an und jagte das Vieh hindurch. 
Das Feuer wurde feierlich angezündet. Jung und 
Alt zogen gegen Abend in einen Hohlweg, Frauen 
mit Linnen, Männer mit Holz und Werg. Zwei 
eichene Pfähle wurden ſo lange mit einem Seile 
bearbeitet, bis Feuer kam. Der vom Nothfeuer 
aufgehende Rauch galt für heilbringend, man 
hielt wohl auch Fiſchnetze hinein, um ſich Segen 
für den Fiſchfang zu holen. 

Wohl liegt die Zeit der Verehrung irdi⸗ 
ſchen und himmliſchen Feuers weit hinter uns, 
wohl find in unſerer chriſtlichen Zeit die Opfer ⸗ 
altäre zerbrochen und die Opferflammen erlo⸗ 
ſchen, dem Heerdfeuer iſt aber ein gewiſſer Hei⸗ 
ligenſchein geblieben. Das ſtille Thun der Haus⸗ 
jrau am Herd zum Wohl der Familie iſt ein 
geſegnetes und geheiligtes. Wie es bei den alten 
Römern als ein ſchlimmes Zeichen galt, wenn 
das Feuer auf dem Herde des Staates ausging, 
jo iſt es auch für ein Familienleben wenig Glück 
verheißend, wenn das Feuer verwaiſt brennt und 
von Fremden bedient wird. Möchten unſere 
Hausfrauen und Jungfrauen gleich den Veſtg⸗ 
linnen den Feuerdienſt im Hauſe eifrig pflegen, 
es iſt eine Thätigkeit, der man ſich nicht zu 
ſchämen braucht, eine Thätigkeit, ohne welche die 
Tugenden der Sparſamkeit, Arbeitſamkeit und 
Frömmigkeit nicht gut denkbar find. Ja, noch 
mehr! In der Liebe zum Herd wurzelt die Liebe 
zur Heimath, und ſo lodert die Herdflamme 
wohlthuend hinein in das Familienleben und 
ſegenbringend hinaus ins Vaterland. 5 
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INA MONOO 3NHO 


Petrikauer- Strasse Nro. 73, vis-à - vis Meyers Passage. 


0 


Gentral-Bazar, i 


Petrikauer⸗Straße, vis-à-vis dem Meiſterhauſe. 


ö Eine reichhaltige und gediegene Auswahl an Weihnachtsgeſchenken für Erwachſene und Kinder, als: 
mit Muſik, Nec ſſaires, Blumenvaſen und Majolika⸗Gegenſtände, 
Zederwarren, Phantoſietücher, Shawls, Toilettenſpiegel, 


otographtenalbums, auch 
Wandteller in verſchiedenſten e e e 1 Ai 


Bijonteriewaaren, Schreibzeuge und hunderte von anderen zu Weih⸗ 
berichiedenes ausländiſches Spielzeug, Laterna magica, 


— 


nachtsüberraſchungen geeignete Gegenſtände; Puppen aller Größen, 
mechaniſche und durch Dampf bewegliche Spielſachen ꝛc x. x. 


Eine große Auswahl an Chriſtbaumſchmuck. 
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291. 


empfehle 


mein gut aſſortirtes Lager von in- und ausländiſchen Herren⸗Garnitur⸗ und Paletot⸗ 
Stoffen, Schüler ⸗Monturen⸗ und Schinell⸗Stoſfen in reichſter Auswahl. 
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Zur Winter-Saiſon 


Lodzer Tageblatt. 


Leop. Stark, 


Petrikauer-Siraße Nr. 4 nen. 


100,31) 


Die Saupi-Riederlage 
der Warſchauer Dampf Deſtillation 


4. Mokiejewski, 
[ nugleich Weinhandlung, 
eben e ah Haus des Herrn Balle, Nr. 766 in Lodz, 


5 empfiehlt zu den herannahenden Feiertagen: 
Durch Deſtillation hergeſtellte ſpiritnoſe Getränke, 5 
Dualität den ausländiſchen iv Nichts nachſtehen, als: Alembik, 
© Ouumenuoe Gioaopoe uno, Magen Elixir, „Starka“, Liqneure, 
Creme in zierlichen Flacons, Mein Spiritus, Politur und Brenn ex 
Spiritus, ſowie auch ſtarken und wohlſchmeckenden Okowit. Natürliche, && 
abgelagerte Weine aus den beiten Kellereien, ungariſche, franzöſiſche, por» > 
33 tugiefiihe, Rhein⸗ und Champagnerweine, in⸗ u. ausländiſchen 
Arrac und Cognac, Cur Cognac, alten Heth, engliſchen Porter in BS 
Yı, Ya und Y, Flaſchen, franzöſiſchen 912 Befaradifät, 148% EX 
55 . 1 von Hi 40 die Flaſche ab. m 
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TERN | 
SET 3 
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welche in DS 
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5 Iunungs-Meifer in. Parſchau. 1 
N Clavierfabrikaut 1 
1 IN INT und Stimmer, 9 


Lodz, St. Benedictenſtr. Nr. 10, 


empfiehlt fein Clavier-Tager und Reparatur-Werkfälte, 


| 6 1 


iM 
| Gebrauchte Flügel ſowie auch Pianinos E 
ee gf werden gekauft und in Tauſch genommen. (429 1 


„eee FE 


Die Bendziner, Treiben. hi 
Potok & Rosenblum, Bendzin. 


empfiehlt: 

Zeeibriemien in ſämmtlichen Dimer fionen, gelewe und genäht oder genietet, ſowie nur geleim 
(ohne Naht), einfache, doppelte und Due (auf belgiſche Art), aus dem Rülckentheil der beſten 
de gen und engliſchen Leder hergeſtellt. 

5 aus beſtem Material der berühmten engliſchen Fabrik der Actiengeſ. 
Gandi hergeſtellt. 
1 Treibriemen aus echtem Kameelhaar. Leinen aus Leder, u Abe in jeder Stärke. 
Imprägnirte Treibriemen für feuchte Locale. Lederſchnuren zum Nähen der Treibriemen in 
en Gattungen. Sämmtliches Material neueſter Conſtruction zur Verbindung von 


a Lager techniſcher Artikel, 


hMiäßige Preiſe. Preis⸗Courante gratis und franeb. 


(32 25, 
as 
Für die Güte der Treibriemen garantirt die Fabrik. 


Vom Medizinalamt unter Nr. 4194 genehmigt. 


JOCHANNIS ZONE 


0,6 


„ Muszkowski 

Flüffigkeit gegen Ve deren Wirkung auf einet 
15 jährigen gründlichen, theoretiſchen und praktiſchen Studie 
von Fachmännern beruht. — Anfragen der Intereſſenten 

werden vom Erfinder beantwortet. 
2 Adreſſe: Muszkowski, Warſchau. = 
Niederlage in Lodz be ue Konſtantiner⸗ /) ; 

Stroße Nr 2 

Preis 2 Rbl., mit Zuſendung 50 Kop 
Auf Verlangen we wird auch gegen i gegen Nachnahme Abgeſchlckr 


3 


— — N — rn 


I" Leon Dietrich & 60. 


— a. r 
Peasxropz m Hazareat leonoasa» SoHeps. 


* 


— das — 


Serzen-Garberhen- Magazin: 


Konkthntin Batkiöwidz, 


Lodz, Petrokower⸗Straße, Ecke Meyers Paſſage 
und Petr.⸗Straß / Nr. 514 (76), 


empfiehlt zur Frühjahrs⸗ und Som⸗ 9 


mer-Saijon eine große Auswahl 


fertiger 
Garderobe, 


bekannt durch den guten Schnitt in⸗ und ausländiſchen Stoffen zu Paletots und Anzügen, 


und durch die vorzügliche Ausfüh⸗ 
rung, Sowie in- und ausländiſche 
Stoffe. — Beſtellungen werden aus 
eigenem oder gelieferten Material 
nach der neneſten Mode ſchnell und 
zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


Zahnarzt 


W ELINKOVSTENN, 


Petrikauer⸗Str. 50, Haus d. Herrn 
Friſchman. 
Sprechſtunden v. 10—1 und 

v. 2—5 Uhr Nachmittags. 


Privat⸗Heilauſtalt. 


4 ect Ziegel. u. Wſchodniaſtraße). 

pr ech 

9—10 D B nee: Ir} 5 
ger ren . 

10—11 Dr. Likiernik, Augen - u. chirur⸗ 


11—12 hir kunde, 
ke 


Rundo, inneres. per, Nerven⸗ 
lelectriſche Behandlung) u. 
auenkrank 
11—12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magens u. 
12— 1 — Kolinski, Augenkrankh. (außer 
Mittwoch u. Sonnab.) 
12— 1 Dr. Littauer, Haut, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag) 
1— 2 Dr Soldsobel inn re⸗, pet. Lungen⸗ 
u. Herzkrankh. (außer Montag). 
1— 2 Dr. Przedborski Ohren⸗, Naſene, 
Dame Kehltopftranth. (aufet Sonntog), 
2— 3 Dr. Pinkus, inneres u. Kinder krankh. 
2— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkrankheiten: 
Sonntag, Mittwoch und Freitag. 

4— 5 Dr. Krusche, Feat Kıanfp, 
Montag, Mittwoch d. Sonnab. 
Honorar für eine Soninitation 30 Kop, 

— ee. 


mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläſſigen Leuten übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchich's 
UBaohlenplatz. 

Das ſeit 20 Jahren beſtehende 


Möbel⸗Magazin 
und Tapezier⸗Atelier 


(24-13 


Zaleski & Co, Warschau 


137, Marszaltewaka 137, 
empfiehlt eine große Auswahl Möbel in den 
neueſten Fagons von der einfachſten bis zur 
feinften Aus führung. 
Mäßige aber feſte Preiſe. 


Dr. Al. Poznanski 


empfängt mit Hals⸗, Kehlkopf⸗, Na⸗ 
fen» und Ohrenkrant heiten Bde 
hatteie von 9— 10 Ur Vormittags und 
von 5—7 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 
Ecke Kroͤtka⸗Straße beim Grand 


(65 


Loshoneno ensypo 
Bapmana 9 Nenaöpa 19e 1594 Tons, 


. 


I Ziegelſtraße Nr. 37, — 5 62221 

Repräſentant der Eiſengießerei Suchedniow, . 
. „Bepri e je 91 2 ale: 0 eigen N Für ne e 

jetzt angeführten Rinnſtein⸗Brücken, euguß für Banzwecke s g 
aſchinen⸗ und Commerzguß), | ee ee 11 
I: zu äuße ſt mäßigen preifen, ! ee 

Alle nn e e ausgeführt. sol a n N 3 9 
D TIT ern. » EEE f 


i Rote M 


KICK KK 8 
SSS 


ile, 


Petrikauer- Str. 115, 


eine gute Auswahl von Tüchern, Schlaf⸗ und Pferdede⸗ 
zu den bißigften Preiſen. N 


XXX 0.0.0.4 09 0.0 0.0.0.0.0.9.% 1 
Fee und „Mechanische Auſtal 


Fräntzi & brundman, 
Warſchau, Leszuo Nr. 90, 

liefert - 

Bogen⸗Lampen cen se, Hg 

Nebenſchluß⸗, Differential⸗ und Hauptſtrom lampen 


(in 15 Staaten patentirt durch die Sächſ. Bogenlampen⸗ 
fabru Schmidt. & Hansen). 


Das Neueſte und Voll⸗ 
kommenſte der Jetztzeit. N | 
, 


\ 
i „ Effectvolles Licht de abſoluter Ruhe und Gleichmäßigkeit bei 
N conſtantem Leuchtpunkt. 


Für Stromſtärke von 2— 25 Amp. —Keine Unterbrechung 2 
im N benſchluß. — Functiogirt abſotut geräuſchlos —Dentda, 1 
Bedi nung dec Lampe. — Einfachſte dis el ganteſte Aus ſtatn ng 


Proſpecie und Breisliſten gratis und jrauco. 
Bertreter geſucht. 
Ausführung von Maſſen und eleclrotechniſchen Bedarfzartikeln. 
Maſchinen und complete Einrichtungen für Metallbearbeitung jeder Art. 


XXXXXXXXXXXNOXXX XXX NN N 
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Hiermit diene zur allgemeinen Kenntniß, daß ich, dem 
Drange vieler meiner Gönner nachkommend, neben meinen 
an der Petrikauer⸗ Str. im Hauſe d. H. riſchman Nr. 50, 

wo der Laden des Herrn Peterſilge, befindlichen zahnärztlicht 1 0 
Cabinet eine 


ahnürztliche Aubulanzz 


für Arbeiter und minder Bemittelte errichtet habe und werden 
Behandlungen zu nachſtehenden Preiſen ausgeführt. 0 
Zahnziehen pro Zahn. Rs. — 128 I re Zähne für 1 Zahn NE. 1:4 
Mittelſt Lachgas pro Zahn | do. von2 Zähne an u. drüber v. — 75 
Behandlung d. Zahn nervous „ — 26 | Für Reperatur künſtl. Gebiſſe v. — 
Plombieren d. Zähne pr. Zahn „ —.50 Reinigen d. Zähne v. Zahnſte in Rs. — 

Sämmtliche Behandlungen werden von mir verjönlich 
audgeführt. 

Die Sprechſtunden in der Ambulanz ſind alltäglich nur von 
8—10 Morg. u. v. 5— 7 Nachm. 


Pract. Zahnarzt 
B. KLINKOVSTEYN. 


. — XXXxxrr 
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* 


NN 


von diverſen 
0 


Mig, 


1 
* 


petrilauer - Sir. N. I. 


Sehnellpressendruck von Leopold Zonet, 


empfiehlt reichhalt gſte Auswahl in: G 

f Damen u. Herren⸗Uhren, Ketten, Chatelaines, Brelogues, Armbiß ea 
0 der, Brochen, Ohrringen u. Ringen, in Gold, Silber u. anden be 
7 Metallen, auch mit Edelſteinen beſetzte. ei: 

+ Ferner: AL: Kuckucksuhren, Veckers Megulateug 7 
i 0 in 105 und „ owie Pariſer, Veckerſche und ant - 
i Stutzuhren u. Wecker. 9. 

| 1 Horblinſche Plattirte Waaren. 2 
i a 

155 Neuheit[PNhantaſie⸗Uhren in Gold. Neusl ? 
7 Stahluhren mit Brochen. 64 ! 
.. 

e z x g 
8 
| P. GRAF, Lodz, 
| Petrikanerſtraße 3 55 89, Haus Kloß, 
zum bevorſtehenden Weihnachts feſte eine Parthie Nefte 


A. Diering 


8 mit urn: 


„Doktors ruh.“ 
Humoreske 

N von 

* Karl Strecker (Berlin). 
Der Stabsarzt 1. Klaſſe Dr. Stabeiſen war 
Ane der beliebteſten Perſönlichkeiten in der kleinen. 
Harniſon. Er war auch ein prächtiger Menſch, 
an dem kein Makel war, außer daß er kein ge⸗ 
ſatteltes Pferd ohne Reiter ſehen konnte. Die 
beunruhigende Phantaſie: daß er ſelbſt etwa von 
Minen tückiſchen Schickſal dazu beſtimmt ſei, den 
platz im Sattel einzunehmen, konnte ihm für 
lierund zwanzig Stunden die Gemüthsruhe rauben. 
Der Regimentskommandeur und die Rittmeiſter 
hatten von jeher auf dieſe Schwäche liebenswür⸗ 
ligſte Rückſicht genommen, und es waren wol 
Jahre vergangen, ohne daß man den Doktor je 
auf dem Rücken eines jener wilden Thiere hatte 
balanciren ſehen. 

Dia brach eines ſchönen Lenzmorgens das 
Unglück über den Aermſten herein. Der alte 
Kommandeur der Divifion, zu der das Ulanen⸗ 
egiment gehörte, hatte feinen Platz einem jünge⸗ 
ten geräumt, und dieſer wollte zu Beginn der bes | 
vorſtehenden Schwadronsbeſichtigung ſich das Offi⸗ 
borſtellen laſſen. a 

. 75 las der 
chnauzbärtige Wachtmeiſter der erſten Eskadron 
aus ſeinem dicken, ledernen Notizbuch dem Stabs⸗ 
arzt folgenden erſchreckenden Paſſus vor: „Regi⸗ 


zierzkorps, und darunter auch die Herren Aerzte, 
Ohne eine Miene zu verzie 
am Sonnabend Mittag nach der Paroleausgabe, 


Eskadrons in Rendezvousformation nebeneinander 
an der Südweſtecke des großen Exerzierplatzes, 
Front nach dem Kiefernwäldchen. Anzug u. ſ. w.; 
dazu die Herren Aerzte.“ Fer 

Der Doktor erbleichte. Aber noch ein 


L 
2 


Iſchwacher Hoffnungsſtrahl dämmerte in feiner 
eele. „Beritten?“ fragte er mit einer jo aus⸗ 
geſucht gleichgültigen Miene, daß jedermann dadurch 
aufs heftigſte erſchreckt werden mußte. 
Jawohl, alles beritten“, erwiderte der Wacht⸗ 
meiſter; und ohne von ſeinem Notizbuch aufzu⸗ 
ehen, las er dann in ſeinem lauten, gleichförmi⸗ 
gen Tonfall weiter. Nichts hörte der Doktor 
mehr von der ganzen ſtolzen Folge der Garniſon⸗ 
Befehle, die fi für einen fo wichtigen Tag als 
Öthig erweiſen, erſt als der Wachtmeiſter räu⸗ 
n iane hielt, und das Buch zuklappte, er⸗ 
bachte Dr. Stabeifen aus finſterem Brüten. 
„So, fol... Danke, lieber Becker; alſo 
Montag früh 7 Uhr, hm. — Wollen Sie nicht 
ein Schnäpschen trinken, Becker? Kommen Sie, 
kann nicht ſchaden.“ 
Der Wachtmeiſter Becker antwortete nur da⸗ 
durch, daß er ſeinen Schnurrbart ein wewig be⸗ 
wegte, was einem wohlwollenden Lächeln gleichkam 
und N aufs Neue räuſperte. Dr. Stabeiſen 
kat in das Nebenzimmer, wo feine am Fenſter 
ſitzende Gattin an einem Gegenſtande arbeitete, 
der eine täuſchende Aehnlichkeit mit einem wolle⸗ 
nen Strumpf hatte. „Will Beckern in Schnäps⸗ 
chen einſchenken“, ſagte der Arzt entſchuldigend, 
nahm vom Buffet zwei Gläſer und aus dem 
Schrank die Cognacflaſche und trippelte wieder i 
die Vorderſtube zurück. 
5 So, Becker“, ſagte er, die Gläſer füllend, 
„das wird uns gut thun. Proſit?“ 
P Prrroſt, Herr Stabsarzt“, erwiderte Becker, 
die Sporen zuſammenſchlagend, ſetzte dann das 
Glas vorſichtig an die Lippen und goß es mit 
plötzlichem Hintüberkippen des Hauptes herunter, 
worauf er ſich nach alter Gewohnheit ſtark räu⸗ 
ſperte und den dicken Schnurrbart mit dem Dau⸗ 
men nach rechts und links abwiſchte. rau 
WNa, auf einem Bein kann man nicht ſtehen, 
Becker“, philoſophirte der joviale Doktor und 
füllte die Gläſer noch einmal. „Hören Sie mal“, 
— fuhr er, fein Glas erhebend fort — wie wird 
das nun mit dem Pferd für mich? Ich habe auch 
lange nicht auf ſolchem Bock geſeſſen — Sie ge⸗ 
ben mir doch ein ruhiges Thier?“ 
„Zu Befehl, Herr Stabsarzt“, ſagte der 
Wachtmeiſter, „da iſt der alte Wellington, der iſt 
jo fromm wie ein Lamm, den können Herr Stabs⸗ 
arzt bekommen“. N. g 
„So? das iſt ſehr ſchön, Becker. Wirklich 
ohne Unarten 9 > 
„Wie ein Kind, Herr Stabsarzt, und die 
Kommandos und Signale kennt er beſſer wie 


jeder ultgediente Soldat. Auf Kommando 
Tr —rab! trabt er ſchon ganz von alleine 
los“. a . 


| „So — jo", ſagte der Stabsarzt, in der 
heimlichen Hoffnung, die letztere Eigenschaft des 
alten Wellington nicht kennen zu lernen. — — 
Mit lachendem Himmel und hellgoldenem 
Sonnenſchein war der Montagsmorgen da, und 
die ſtille Hoffnung des Doktors, daß die Vor⸗ 
ſtellung vielleicht wegen eines ſtarken Wolken⸗ 
bruchs ausfallen könnte, erwies ſich als böchſt 
unzuverläſſig. Doch ging alles beſſer, als er ge⸗ 
glaubt hatte. Nachdem er den alten Wellington 
an allen Körpertheilen freundlichſt abgeklopft und 
ihn mit Zuckerſtücken beinahe erſtickt hatte, er⸗ 
klomm er mit Hülfe eines hohen Küchenſchemels 
das ſpitze Rückgrat, ſteckte die Fußſpitzen vor⸗ 
ſichtig in die Steigbügel, und dem Burſchen ge⸗ 
lang es ohne Schwierigkeit, den Veteranen in 
Gang zu bringen. Wellington fand den Weg 
zur Schwadron ganz allein, ſein träumeriſches 
Phlegma ſtach ſeltſam von der nervöſen Unruhe 
ab, die die ganze Garniſon beherrſchte. 
Auf dem Rendezvonsplatz wurden noch ein⸗ 
* pferd und Mann einzeln von Ofſftzieren 
nd Unteroffizieren gemuſtert, dann begann die 


mentsbefehl: Am Montag früh 7 Uhr ſtehen die |” 


> u 


Aufſtellung. Der Stabsarzt war der einzige Jün⸗ 


ger Aeskulaps, denn der Aſſiſtenzarzt war im | Trompetenſignal: 


Lazareth beſchäftigt und der Oberſtabsarzt zur Aus⸗ 
hebungskommiſſion ab kommandirt. 

Klopfenden Herzens hielt der Doktor beim 
Stabe. Bisher war alles gut gegangen —wie aber, 
wenn er gat eine Attacke — 4 5 

„Exzellenz kommt!“ rief ein Unteroffizier, 
der als Vedette ausgeſtellt war — und richtig: 
fünf Reiter trabten quer über den Exerzierplatz 
auf das Regiment zu. 

5„Stillgeſeſſen“, ertönte das Kommando und 

fuhr wie ein elektriſcher Schlag duich die Glie⸗ 
der der Ulanen. Der General ſetzte ſein Pferd 
in Galopp, der Regimentskommandeur ſprengte 
ihm entgegen und überreichte die Rapporte. 

Seine Exzellenz wollte ſich zuerſt die Offi⸗ 
ziere vorſtellen laſſen, es kam das Kommando 
„rührt euch“, die Offiziere ſammelten ſich und 
wurden der Anciennität nach vom Oberſt vor⸗ 
geſtellt. o. ? 

„Es freut mich, meine Herren“, begann der 
General, mit ſcharfer Stimme jedes Wort ein⸗ 
zeln betonend, „es freut mich, Sie kennen zu 
lernen und mit einem ſo bewährten alten Regi⸗ 
ment, wie das Ihre, in dienſtliche Beziehungen 
zu treten. — Was ich heute ſehen will, meine 
Herren, ſind vor allem Bewegungen. Zeigen 
Sie mir, Herr Rittmeifter— find doch erſte Es⸗ 
kadron, nicht wahr — zeigen Sie mir zuerſt eins 
fache Bewegungen im Schritt, im Trabe, im — 
„ propos“, unterbrach er ſich mit einem Blick 
auf den Doktor, „dem Herrn Stabsarzt danke 
ich. Sie werden zu Hauſe im Lazareth zu thun 
haben, —danke ſehr“.— 

Seit jenem Tage, da ſeine alte Erbtante 
ein ſanfter Tod von ihren irdiſchen Leiden erlöſt 
hatte, war dem Doktor nicht ſo wohl um's Herz 
geweſen, als in dieſem Augenblick. Seine Bruſt 
hob ſich wie in Jünglingszeiten. Mit energiſchem 
Schenkeldruck ſteuerte er den alten Wellington, 
der ſtörriſch bei den Pferden bleiben wollte, aus 
dem Kreiſe heraus —und da ſein Muth in dem 
Maße gewachſen war, wie die Gefahr abgenom⸗ 
men hatte, nahm er das treue Roß feſt an die 
Zügel und dirigirte es mit Entſchloſſenheit dem 


Kirchthurme zu, der jenſeits des Matzes die Lage 


des Städtchens anzeigte. 


Dem Doktor hüpfte das Herz vor Freude. 


Erſt jetzt bemerkte er, daß es ein wunderſchöner 


Morgen war, daß der Himmel im Sonnenſchein 


ein prächtiges Blau ausgeſpannt hatte, und daß 
die Lieder von hundert unſichtbaren Lerchen tril⸗ 
lernd und jubilierend herniederklangen, leiſe be⸗ 
gleitet von dem tiefen Summen ſpielender In⸗ 
ſekten, wie von fernen Harfentönen. „Jetzt blos 
noch eine gute Zigarre“ ſchmunzelte der Doktor 
—nur hatte er leider heute den beſten Waffen⸗ 
rock angezogen und natürlich in der Erregung 
vergeſſen, ſein Etui einzuſtecken. 

Doch ſchien das Glück ihm heute jeden 
Wunſch erfüllen zu wollen, denn kaum war ihm 
der Gedanke gekommen, da bemerkte ei hundert 
Schritte ſeitwärfs die Kaſino⸗Ordonnanz, mit 
mächtigem Frühſtückskorbe einem Verſtecke zu⸗ 
ſchleichend. Da nämlich die Beſichtigung der 
Schwadronen einzeln nacheinander ſtattfand, und 
das Ganze ziemlich bis Mittag dauerte, Ib hat⸗ 
ten die Offiziere ſich Frühſtück herausbeſtellt. 
Die Ordonnanz wird in ſolchen Fällen in ein 
kleines Gebüſch poſtirt und nach und nach drückt 
ſich ein jeder der Herren mal auf ein Viertel⸗ 
ſtündchen, um bei einem Glaſe Portwein und 
einem Brötchen neue Kräfte zu ſammeln. 

ot! Ordonnanz!“ rief der Stabsarzt ſtill 

haltend und ſich vorſichtig nach dem General 
umſehend. Der aber hielt hinter einer kleinen 
Bodenwelle und beobachtete ſcharf die Bewegun⸗ 
gen der Schwadron. „Pſt! kommen Sie mal her! 
Haben Sie auch Zigarren da drin!“ 

„Zu Befehl, Herr Stabsarzt.“ 

„Geben Sie doch mal ein her, mein Sohn.“ 

Die Ordonnanz kam herbei, ſtellte den Korb 
hin und ſuchte zwiſchen Flaſchen und eingewickel⸗ 
ten Brötchen eine kleine Kiſte hervor. 

„Donnerwetter — was haben Sie da alles 
drin!“ ſagte der Doktor mit einem lüſtern fun⸗ 
kelnden Blick auf die Flaſchen. „Zeigen Sie doch 
mal den Korb.“ 


Der Mann hob den Korb empor, der Dok⸗ 
tor faßte ihn mit beiden Händen am Henkel und 
ſetzte ihn vor ſich auf den Sattelknopf. { 

„Ei, den Teufel,“ ſagte er ſchmunzelnd, „von 
dem zweiundachtziger Sherry? Donnerwetter, und 
Lachsſemmel? Da iſt doch für mich was 
übrig, wie?!“ i 14 RETTET 

„Jawohl, Herr Stabsarzt, ich habe reichlich 
mitgenommen.“ 5 

„Ei, ei, das iſt famos,“ ſagte der Stabs⸗ 
arzt. „Haben Sie 'n Korkzieher? Ziehen Sie 
mir doch mal 'ne Flaſche auf.“ Und ſchmunzelnd 
reichte er eine Flaſche Sherry hinunter, wickelte 
dann ein Lachsbrötchen aus dem Papier und biß 
herzhaft hinein. — — 

Da plötzlich hörte er hinter ſich ein ver⸗ 
dächtiges Geräuſch, das noch verdächtiger dadurch 
wurde, daß der alte Wellington den Kopf hob 
und die Ohren ſpitzte. Der Doktor blickte ſich 
um, und — o Graus] Die ganze ererzierende 
Schwadron kam in ſcharfem Trabe auf die Stelle 
zu, wo er hielt. 5 

„Nehmen Sie den Korb! nehmen Sie“ — 
rief der Arzt erblaſſend und ließ vor Schreck das 
Lachsbrötchen fallen. 

Die Ordonnanz aber hatte gerade die Flaſche 
zwiſchen die Beine geklemmt und mühte ſich mit 


dem Pfropfenziehen. 


„vLaſſen Sie, um Gotteswill“ — — weiter 


kam Dr. Stabeiſen nicht, denn in dieſem Augen⸗ 


lat 


blick ertönte dicht hinter ihm das hellſchmetternde 


Schenkel ran! Schenkel ran! 
Laßt ihn laufen was er kann!“ 

Kaum hatte der alte Wellington dieſe Töne 
vernommen, da hob er den Schwanz, galoppirte 
vom Fleck weg los — und ſauſte ventre A terre 
zur Schwadron heran. — Der Doktor ſtieß einen 
leiſen Schrei aus, faßte mit der einen Hand 
krampfhaft in die Mähne, mit der anderen hielt 
er immer noch den gewaltigen Frühſtückskorb vor 


ſich auf dem Sattelknopf .... Wellington ſetzte 


ſich an die Tete der Schwadron und raſte mit 


ſtolzer Todesverachtung, den anderen weit voraus, 


mit dem ganzen Frühſtücke dahin. 

„Zum Teufel! wer iſt das?“ fragte der 
General, die Augen mit der Hand beſchattend, 
„wer jagt denn da wie beſeſſen vor der Eska⸗ 
dron her?“ ö 

„Der Stabsarzt, Exzellenz,“ ſagte der Oberſt, 
das Geſicht verziehend, während der Adjutant 
ſich hinter dem Rücken der Beiden vor Lachen 
krümmte. 

„Was hat er denn da für 'n rieſiges Ding 
vor ſich auf dem Pferde?“ fragte der General 
weiter. „Sieht aus wie 'n großer Waſchkorb. 
Was! Hat doch keinen Kranken drin? wie!“ 

Klirr, ſchmetterte in dieſem Augenblick der 
Korb zu Boden ... die Schwadron ſetzte drü⸗ 
ber hinweg. — Wellington machte eine Schwen⸗ 
kung vor dem Gebüſch — einen Augenblick jah 
man noch den Stabsarzt wie ein Bündel am 
Pferde hängen — dann purzelte er dicht vor dem 
Buſch zur Erde und überkugelte ſich zweimal hin⸗ 
tereinander 

Es halte ihm nicht geſchadet, — nur befand 
er ſich kurze Zeit darauf in einer anderen 
Garniſon. 5 

„Unglaublich!“ ſoll Exzellenz geſagt haben, 
„mit ſolcher Frühſtückskiepe im Lande herum⸗⸗ 
zureiten! Wo hat er die nur ſo ſchnell herge⸗ 
kriegt?“ 

Der denkwürdige Platz aber, von jener 
Stelle, wo der Korb über zerbrochenen Hälſen im 
Sonnenſchein gelegen, bis zu jenem Gebüſch, wo 
der Doktor glücklich auf dem Boden anlangend 
Ruhe vor dem kriegeriſchen Wellington gefunden 
hatte, heißt noch jetzt im ganzen Regiment nicht 
anders als — „Doktorsruh“ 

— —— —— 

— Ein excentriſches Kleeblatt. Mit 
dem jüngſt verſtorbenen Lord Oxford iſt wieder 
einer jener vornehmen Engländer von der Welt 
verſchwunden, die man als „excentriſch“ zu be⸗ 
zeichnen pflegt: ein Geſchlecht, das bei der zu⸗ 
nehmenden Verflachung aller Individualität nahezu 
auszuſterben droht. Oxford war ſehr reich und 
einer der gebildetſten und kenntnißreichſten Deus 
ſchen, die man ſich nur denken kann. Als ganz 
junger Mann wurde er ſchon ins Parlament ge⸗ 
wählt, erklärte jedoch nach Ablauf der erſten Ta 
gung, der er beigewohnt hatte, es gebe nichts 
Dümmeres als die Politik, und er begreife nicht, 
wie ein geiſtreicher Menſch ſeine Zeit mit ſolchem 
Blödſian todtſchlagen könne. Seitdem hat er ſich 
nie mehr um Politik gekümmert, ſondern die 
meiſte Zeit ſeines Lebens in Italien verbracht, 
Kunſt und Literatur treibend und einem heiteren 
Lebensgenuß lebend. In Italien heirathete er 
auch ſeine Frau, eine geborene Lady Jane Grey 
— ebenſo geiſtreich, ebenſo unterrichtet und — 
ebenſo excentriſch wie er ſelbſt. Sieben Tage nach 
der Hochzeit trennten ſich die Gatten ſchon. Sie 
ließen ſich nicht ſcheiden, lebten aber nie mehr 
zuſammen uud trafen ſich nur in Geſellſchaft, wo 
ſie ſich ſehr herzlich begrüßten und auf das an⸗ 
genehmſte mit einander verkehrten, ſtets ein wah⸗ 
res Kreuzfeuer von Witzen mit einander austau⸗ 
ſchend. Lady Oxford lebte bis zu ihrem im 


Jahre 1886 erfolgten Tode in Florenz, wo ihre 


— — ↄA—ͤ—7I— — 
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Salons eine Merkwürdigkeit der Stadt bildeten. 
Sie empfing von 1 Uhr Nachts bis 5 Uhr Mor⸗ 
gens, und alles, was an vornehmen Eingeborenen 
und Fremden in der „Blumenſtadt“ war, drängte 
ſich bei ihr zuſammen. Die Verpflegung war 
ärmlich: Butterbrod und Landwein, aber der 
wunderbare Witz der Hausfrau, die alle europäi⸗ 
ſchen Sprachen mit gleicher Vollendung redete und 
in allen Boumots zu machen verſtand, zog mehr 
an als anderswo die reichſte Tafel. Lady Oxford 
lag, wie die Straßburger Poſt ſich weiter aus 
London berichten läßt, während der Empfänge im 
Schlafrock auf einer Chaiſelongue und rauchte die 
ſtärkſten Havannaheigarren; auch die Mehrzahl 
ihrer Güſte rauchte aus Leibeskräften. Fragte 
man die Lady nach dem Grunde der Trennung 
von ihrem Gatten, fo ſagte ſie lachend, er habe 
ihr nur zwei Stücke Zucker für eine Taſſe Thee 
bewilligt, während ſie vier gebraucht habe. Der 
Lord hingegen erzählte, ſeine Frau ſei des Mor⸗ 
gens ſtets ungewaſchen zum erſten Frühſtück ges 
kommen und habe den Jucker mit den Fingern 
aus der Zuckerdoſe genommen. Er habe fie darauf 
gebeten, ſie möge ſich entweder waſchen oder die 
Zuckerzange gebrauchen. Da ſie beides abgeſchla⸗ 
gen habe, ſei die Trennung erfolgt. Jetzt ae 
Beide todt, und ihr Platz im Reiche der excen- 
tries wird ſchwerlich ausgefüllt werden. Lord 
Oxford war bei Lebzeiten ein guter Freund des 
Herzogs von Southerland, der das Fahren auf 
Locomotiven als Sport betrieb, und des Earl of 
Wembledon, der die lezten 20 Jahre ſeines Le⸗ 
bens in einem unterirdiſchen Palaſt bei Kerzen⸗ 
ſchein verbrachte und in unterirdiſchen Gängen 


auf Vollblutpferden ſpazieren ritt, während ſeine 


Dienerſchaft mit Fackeln Spalier bildete. Ein 
excentriſches Kleeblatt, wie man es nicht beſſer 
wünſchen konnte. x 
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Empfehlenswerthe Firmen für den 
‚0 Weihnachts: Bedarf. 
Joſef Herzenberg, Petrikauer⸗Straße 
Nr. 23: Wollen⸗, Seiden⸗ Plüſch⸗ und Sam 
metſtoffe in prächtigen Deſſins, Seiden⸗Foulards, 
Flanelle und Flanellets, Teppiche, Läufer, Gardi⸗ 
nen u. a. m.; 

Zyrardower Niederlage: Sämmt⸗ 
liche Leinenwaaren, Tiſch⸗, Bett⸗ und Leibwäſche, 
Bettdecken, Steppdecken, Wollplüſche, Möbelſtoffe, 
Strümpfe, Feder⸗Daunen⸗Stoff, ett, . 

J. Katny & Co., Weißwaaren⸗, Confee⸗ 

tions⸗ und Strumpfwaaren⸗Geſchäft: Spezialität: 
ange und ſeidene Bettdecken eigener Fabri⸗ 
ation; 42 
A. Diering: Größte Spielwaaren⸗Aus⸗ 
ſtellung; Lager von optiſchen Gegenſtänden, Ther⸗ 
mometern und Barometern in allen Preislagen; 
Wilhelm Lürkens: Ausverkauf von 
billigen Kleiderſtoffen, Kinderkleidchen, wollene 
Damen⸗Unterröcke und ſonſtige Trikotagen; 
Karl Mogk: Schlittſchuhe zu halben 
Preiſen, Victoria⸗Strickmaſchinen auf Abzahlung, 
Gas⸗Oefen, Solinger⸗Meſſer⸗Waaren, Handwerks⸗ 
zeugkaſten u. ſ. w.; 1 1 6 0 

Leopold Stark: Herren ⸗Garnitur⸗, 
Paletot⸗, Schüler⸗Monturen, und Shinell⸗Stoffe; 

Central Bazar, Petrikauer » Straße 
Nr. 97, Haus Lüngen: Große Auswahl in Ga⸗ 
lanterie⸗Waaren, Majolika⸗Gegenſtänden, Leder⸗ 
waaren, Phantaſietüchern, Shawls, Puppen, Chriſt⸗ 


“u 
np 


baumſchmuck; 

G. Neidlinger: Nähma 
verſchiedenſten Preislagen; 

E. Szykier; größtes Lager von in⸗ und 
ausländiſchen Weinen, Champagner, Original⸗ 
Cognacs und ⸗Liqueuren. Specialität: Ungar⸗ 
Weine vieler Jahrgänge in verſchiedenen Preis⸗ 
Lagen aus den eigenen Kellereien in Ungarn; 

Sophie Schneider, Zawadzkaſtraße Nr. 
12: Wild, gemäſtetes Geflügel, Obſt, Nüffe, 
Pfefferkuchen aus verſchiedenen Fabriken, friſche 
Tafel⸗ und Kochbutter. 2 

M. Liſiecka: In⸗ und ausländiſche Par⸗ 
„Sachets, Zimmerparfüms, Toilet? 


ſchinen in den 


* 


füms, Poudres 
tenſeifen ete. > 
Conditoreien von Schmager und 
Roszkowki: Weihnachtsgebäck, Chriſtbaum⸗ 
Confect; 5 
Leopold Schütz, Chocoladen, Baum⸗ 
Confect, Marcipan⸗Früchte etc. der Firma Rieſe 
& Piotrowski ſowie Pfefferkuchen, Theekuchen⸗ 
Bisquits der Firma J. Stengel; 5 
E. Wedels Filiale: Sämmtliche Ex⸗ 
zeugniſſe der Dampf⸗Chocoladen⸗Fabrik von E. 
Wedel in Warſchau. "u Wo Te 
Cäſar Milker, Neuer Ring Nr. 5 
Nützliche Weihnachts⸗Geſchenke in großer Ale 
wahl, wie Küchen⸗ und Hausgeräthe, Samowar, ö 
Kaffeemaſchinen, Ofen⸗Vorſetzer, Leuchter, 2 


* 


zeugſchränkchen, eiſerne 
gen ac. 


Bettſtellen und 7 | 
| 
9 


En 


Winter- Fahr- Plan 5 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
be findlichen Bahnen. 
Gültig vom 15. (27.) Oct ber 1894. 
| IT Stunden und Minuten. E 
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Aumerkung. Die fettgedruckte a len zetſen die 1 


Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morges an, 9 
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Der goldene Mittelweg. 


Roman 
von 


Erich Rott. 


N (10. Fortſetzung.) 

Dabei blieb es. Zwar würde Erich am fol⸗ 
genden Tage durch den Unterſuchungsrichter einem 
Verhör unterworfen, aber der kleine, kaum fünf⸗ 
jährige Burſche wagte es kaum, in Gegenwart 
des ihn ſo ſcharf durch ſeine goldumränderte Brille 
anſchauenden Herrn auch nur ein Wort laut wer⸗ 
den zu laſſen. So nahm man an, daß der 
Knabe wahrſcheinlich allerdings Zeuge des Mor⸗ 
des geweſen ſei, daß aber Phantaſie und Wirk⸗ 
lichkeit in ſeinem Kopfe durcheinander gekommen, 
jo daß Erich als ein claſſiſcher Zeuge nicht zu 
betrachten ſei. 

Als Erich einige Tage ſpäter zur Trudel 
wollte, mußte er dieſe erſt in der Hütte auf⸗ 
ſuchen, denn auf der Wieſe hatte er ſie nicht ge⸗ 
funden. Trudels Vater wir nach dem Gefängniß 
in der Kreisſtadt abgeführt worden: die Land⸗ 


jäger hatten übel in der Hütte gehauſt, dieſelbe 


von oben bis unten durchſtöbert und Alles, was 
nicht niet⸗ und nagelfeſt geweſen war, mitge⸗ 
nommen. 

„Nun iſcht das Verhungern da“, barmte die 
Fränz, „wie ſoll ich armes Weib ſorge könne für 
den arme Wurm, die Trudel?“ Dann aber im 
nächſten Augenblick nahm ſie den kleinen Erich 
bei der Hand und drückte ihn enger an ſich. Und 
dann ließ ſie ſich noch einmal Alles genau erzählen, 
was dieſer geſehen hatte. „Merk' Dir gut, was 
Du weiſcht, merk' Dir gut!“ ſchrie fie auf, „der 
Tag wird kommen, an dem man Dich frage wird. 
Jetzt iſcht alles Recht gegen uns, wir find. ja nur 
arme Leut... O mein armer Sohn, er muß 
d'ran glaube, denn gegen ſo einen gnädigen Herrn 
richtet Niemand etwas aus!“ 


Codz, Peltikauer-Straße 
Nr. 22, 
Haus Heinrich Pechthold 


jortabel eingerichtetes Gaſt 
zimmer. 2 


eben der Weinhandlung ein com: 


Malaga⸗Roſinen. 


Ziegeleianlagen, 
Ihontwaarens u. 


Chamotteſabriken, 
Cementfabriken, 
ä Kalkbrennereien, 


Alles in neueſter bewährter Ausführung. 
Berlin W., 
Kurfflüeſtenſtr. 122 
7 


Ir Rahmann's diätetische Dührmiltel, 3 


W. PATZER & be 


Betrifanerftraße, Ecke der Ewangelicka. 


Pfefferkuchen, Nüſſe, Datteln, Feigen, Mar⸗ 
meladen, Chocoladen, Knackmandelu, 


—.— 
— 
5 
5 
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FR Cuvlar und Lachs, Makrelen, 
„ Koöaigsberinge, einzeln, Sardinen, 
— 0 in Blechdoſen, Roll mops, 
2 1 in / Schockfäßchen, Kilki, 
= Neunaugen in Oel u. marinirt, Trüffeln, 
ni Delicateß⸗Anchovis, Morcheln, 
Delicateß⸗Heringe, Petits Pois, 
= Eompots von Abrikoſſow, Champignons, 
— Ananas in Büchſen, Mixed⸗Pickles, 
S | Eproiten in Oel, Marrow:Exbien, 
18 Salman, marinirt, Schabbel⸗Bohnen, 
= Aal, marinirt, Stangen ⸗Spargel, 
N Daſenpaln, Beef. Steal Sauce. 
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Gut aſſortirtes Lager in: 
in⸗ u. ausländischen Weinen u. Spirituoſen. 


Are 


Pflaſterſteinfabriken, 


voll ſtändige Pläne. Brennöfen aller Syieme, Einrichturgen und Maſchin u, 
Ernst Hotop, 


Proſpecte u. Auskünfte gratis u franco. 
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Da und dort im Dorfe lag man ſich wegen 
der Wahrnehmung, die der kleine Erich gemacht 
hatte, in den Ohren, und Viele trieb die Neu⸗ 
gierde ſo weit, daß ſie nach dem Gehöft Winkler's 
kamen und den Knaben auszuhorchen verſuchten. 
Es hätte indeſſen nicht des ſtrengen Verbotes des 
Großvaters bedurft, um Erich zum Schweigen 
zu veranlaſſen, verſchüchtert wich er vor den Zu⸗ 
dringlichen zurück und hielt ſich lieber, um den 
Schlaf der Kleinen nicht zu ſtören, lautlos oben 
in der Wohnſtube auf, als daß er unten Ant⸗ 
wort gegeben hätte, 

Winkler hatle auch regelmäßig ein hartes 
Wort für ihn, wenn er ihm gerade in den Wurf 
kam; er mußte viel über das unheimliche 
Vorkommniß, ſowohl im Dorfkruge als auch des 
Tages über von den Dorfbewohnern hören, und 
es gab immer einige, die geneigt waren, der 
Wahrnehmung des Kindes Gewicht beizulegen, 
obwohl die Gerichtsherren gar nicht daran gedacht 
hatten, dieſe auch nur zu Protokoll zu nehmen. 

Auffällig blieb es freilich, daß Baron von 
Thumar ſeinen erſten Entſchluß, dauernden Auf⸗ 
enthalt auf dem Schloſſe zu nehmen, inzwiſchen 
wieder geändert und es vorgezogen hatte, mit 
Frau und Sohn alsbald abzureiſen. Niemand 
wußte eigentlich, wohin er gegangen war. Einige 
meinten, wieder nach Berlin zurück, Andere, die 
für beſſer unterrichtet galten, wollten aber wiſſen, 
daß er dem ſonnigen Süden zugeſtrebt und 
irgendwo an einem der poetiſchen oberitalieniſchen 
Seen ein ſtilles Landhäuschen für ſich und die 
Seinen gemiethet hatte. 

„Was iſt denn dabei, ich wär! an feiner 
Stelle auch abgereiſt“, pflegte der Bürgermeiſter 
all' den Einwänden, die am Biertiſche gemacht 
wurden, zu begegnen. „Das Büble iſt halb im 
Schlaf geweſen und hat im Dämmerlichte etwas 
geſehen. Der Wittmer hat auch einen großen 
Bart. Ob blond oder ſchwarz, das mag ſich 
anders ausgenommen haben in dem Augenblicke. 
Die Sache iſt doch klar, wie der helle Tag, die 


M. PAL 


Erich's Lagerſtatt fi beſand. 
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wird er doch verurtheilt. So ein feiner Herr, 
wie der Baron, mag wegen ſo was nit angeſchaut 
werden und wenn er kurz entſchloſſen wieder fort⸗ 
gereiſt iſt, ſo bin ich der Letzte, der ihm dies 
verdenken könnt'!“ 

Insgeheim aber ballte er dem kleinen Erich 
eine Fauſt und nannte ihn einen unverbeſſerlichen 
Schwätzer. „Wart', wir kommen noch ausein⸗ 
ander“, pflegte er dann zu ſag en, und die Folge 
davon war, daß Erich ihn nur noch in einem 
weiten Bogen umſchlich und ſchon zitterte, wenn 
er nur feine rauhe Stimme hörte. 

Der Sonnenſchein, der den Sommer über 
auf dem Leben und Treiben des Kleinen gelagert, 
ſchien überhaupt wieder verſchwunden zu ſein. 
Daſſelbe Fröſteln, welches die Natur umſtrich, 
dieſelbe dämmernde Schlafmüdigkeit, welche Hain 
und Feld, Wald und Strauch überkam, ſchien 
wieder Einkehr in dem Seelenleben des Kleinen 
halten zu wollen. 

Die hellen, endloſen Spätoctobernächte waren 
eben an der Reihe. 

Mit blaſſem vollem Geſicht ſchaute der Mond 
durch die Fenſterſcheiben ins ſtille Zimmer, wo 
Der Mond war 
dieſem eigentlich ein vertrauter Geſelle — er 
hatte ein ſo freundliches Geſicht, und dem Kleinen 
war es oft zu Muthe, als ob dieſes ihn liebreich 
anlächle und dann mußte er auch wohl wieder an 


den Mann mit der Holzlaſt denken, von dem die 


Lene ihm erzählt hatte, der nun bis in alle Ewig⸗ 
keit im Monde gebannt ſtehen müſſe, und es 
wollte ihm zuweilen auch ſcheinen, als er ganz 
deutlich die Reiſigwellen zu erkennen vermöge, nur 
ganz filbern verklärt. f 
Aber etwas Anderes war es, an das ſich 
Erich nicht gewöhnen konnte. Nicht das Weinen 
der bei der Lene ſchlafenden Schweſter, die gar 
anſpruchsvoll auftrat und gar eine beſondere War⸗ 
tung für ſich verlangte, auch nicht das Schluchzen 
der Mutter, das ab und zu zu ihm herüberdrang; 
daran hatte er ſich allmählich gewöhnt. Aber 
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Größte und geleſe 


Infernte st petctsbucger 


im Inſeratentheil 
N clameibell 5 


alten Ungar⸗, Rhein- franzöſiſchen, ſpaniſchen, Champagner⸗, Krimer⸗ und kaukaſiſchen Weinen, in⸗ und ausländiſchem 
Cognac, Rum, Arae und Liqueuren, ſowie echtem Aſtrachaner Caviar, Sardinen, echten engliſchen Matjes ⸗ Heringen, 
ſämmtlichen Conſerven, Chocoladen, Marmeladen, Früchten und Bakkalien ꝛc, ꝛc. in beſten Qualitäten, 
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Einladung zum Abonnement auf den 


„Sl. Petersburger | Herold“ l 


uſte in deulſcher Sprache erſcheinende 


Zeitung Rußlands. 
Seit 1891 


Eigenthum der Allet hö ſchſt beſtäligten | 
St. Petersburger Typographie⸗Actien-Geſellſchaſt. 


Mit dem 1. Januar 1895 tritt der „St. Petersburger Herold“ 


in ſeinen 20. Jahrgang. 


Das aus gedehnte und ſelt Jahren bekannte Programm des „St. Per 
tersburger Herold wird auch im neuen Jabrgange fireng eingehalten 
werden und wird die Rl daetſoa des „St. Petersburger Herold“ eifrig 
bemüht bleiben, ftets vom Guten das B.fte zu bringen, wou die dem Ver ⸗ 
lag (der St. Petersburger Typozraphle Actlen⸗Geſellſchaft) zur Verſügung 
ſtehenden reichlichen Mittel das Ihrige 


hettragen. 


rümie SE 


der geſchmadvoll ausg⸗ ſtaltete inhaltsreiche 


Haus- und Familien-Kalender für 1895. 
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Adminiſkration: St Petersburg Wosneſſenſkij⸗Pr. Nr. 3. 


Haus Heinrich Vecht hold. 


2 Mal monatlich: „Landwirihſchaftliche 
itung“. 


1 Mal monallich: „Induſtrie⸗Zeitung“. 
1 Mal monatlich: Mo dezeitung a e und 
* * Fi [7 


Öratis-Brilogen für 1895 ie 
Extra- P a 
Auf 


daß die Schwarzwälder Uhr unten im Hausflg 
mit metallenen, lang gezogenen Schlägen e 
Mitternacht verkündet hatte, aufſtand und mit a 
rungenen Händen in der Stube aufs und nied 
ſchritt, überkam ein ſeltſam beklommenes Gefil 
den Knaben, ſein Herz ſchlug heftig, er wuß 
nicht warum. Die Mutter, auf die der Mo 
eine magiſche Anziehungskraft zu beſitzen jchien, 
ging dann auf der Diele lautlos hin und her, 
ebenſo ruhelos und unausgeſetzt wie der fchwerg 
Uhrpendel mit der blanken Metallſcheibe, Dr 
unten in feinem Kaſten auf und niedertickte. 
Und dann ſprach fie auch oft mit halblauttz 
Stimme, die Erich gar ſchaurig anmuthete, ui 
einem Anderen, der im Zimmer weilen muß 
den der Knabe aber nicht zu ſehen vermochſt 
Dann lauſchte fie wieder, als ob fie eine Au 
wort hören wolle, dann gab fie wiederum Beſchei 
und ſo ging es in wechſelnder Folge durch di 
Stunden, bis der Morgen heraufdämmerte, 
Mond am Himmelsbogen verſchwand und gegen 
den heraufdämmernden Tag ſich noch einmal mit 
ſchwarzen Fittichen die Nacht auf die Erd 
herabſenkte. ö vr 
Ehe fie wieder ihr Lager aufſuchte, beugig 
ſich Frau Elsbeth über das Bettchen ihres klein J 
Erich, lauſchte auf deſſen Athemzüge, und wen 
dann der Knabe vor Angſt die Augen ſchloß und 
Schlaf heuchelte, dann beugte fie ſich wohl noch 
tiefer und küßte ihn auf die Augen. Und dan 
rannen heiße, ſalzige Thränen auf die roſigen 
Backen des Kindes, und ein Seufzer, wie a 
erbrochenem Herzen hervordringend, rang ſich 
über die Lippen der unglücklichen Frau. 3 
So ging es Nacht für Nacht. Der Knab 
wagte nicht der Lene etwas davon zu ſagen. Eine 
mal nur fragte er, die Mutter ſelbſt, als dieje 
in einem ſonnigen Augenblick, ihrer alten Ge⸗ 
wohnheit gemäß, wieder Erich auf den Schooß 
nahm. Frau Elsbeth ſah ihn erſtaunt an und 
murmelte eine unverſtändliche Antwort. Dann 
ließ fie ihn leiſe von ihren Knieen wieder herab 
finfen und ihre alte Theilnahmsloſigkeit war 
wieder eingetreten. N 
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E 
Mehrere junge 


Madchen 


im Alter von 15—17 Jahren fin⸗ 
den dauernde Beſchäftigung in der 
Hutfabrik von 


3-2) Carl Göppert. 
— 

Zu bermiethen, 
auf der Rozw dowska⸗(Fial⸗) Straße vom 
1. Juli 1895 eine Schmiede, wilde 
jezt Herr Carl Ehrig bewohnt, d. b. 
mit Wohnungen zuſammen 14 Fenſter, 
ſowie im erſten Stock find einige Zimmer 
zu vermietben ; dazu gebö:t ein geränt 
mige: Hof, ein großer S puppen, Stal⸗ 
lungen und Garten. 3 —1 


Näher s zu erfca en bei L. Qutstadt, 
P. trilauerſtraße Nr. 26, 


Fried, mein ſüßer Fried ... es ift fo weit zu 
Dir, ſo unerreichbar fern ſtehſt Du von mir!“ 

Der Knabe richtete ſich in die pöhe: „Mutter, 
biſt Du es?“ fragte er. 

Die junge Frau wendete ſich zu ihm 
um und trat an ſein Lager heran. „Still“, mur⸗ 
melte ſie, „nur ſtill, Du darfſt nicht ſprechen, 
ſonſt geht er von mir!“ 


Frau Barbara ließ es an nichts fehlen. 
immer von Neuem wieder ſuchte fie die Tochter 
u beschäftigen und aufzuheitern; ſie brachte ihr 
ie Kleine, die ſich zu einem gar lieblichen 
Nenſchenblümlein entwickeln wollte, fie legte ihr 
as Kind in die Arme, bat ſie, der Kleinen 
Pinzige Stirne zu küſſen. 

Immer hatten ihre Bemühungen nur den 
Erfolg, daß heiße Thränen aus den Augen der 
ungen Frau entſtrömten und dieſe bitterlich vor 
ich hinſeufzte. 

„Armes, armes Kind,“ murmelte 
dann wohl mit einer Stimme, die aus einer 
anderen Welt herüberzutönen ſchien, „ſo jung 
noch und ſo elend ſchon, ach daß der Herrgott ſo 
viel Jammer in der Welt zuläßt!“ Und wenn 
dann Frau Barbara ihr den kleinen Erich zus 
führte, ihr ſchilderte, welches Glück fie noch in 
jenem Beſitze zueigen hahe, dann ſeufzte Frau 
Elsbeth, ſchüttelte den Kopf und meinte: „Das 
Ende iſt nahe, das Ende. Ach, Mutter, ſchlafen 
zu können, immerzu, ohne aufzuwachen, ohne den 
Schmerz, den nagenden, brennenden im Herzen, 
wie ſelig muß das ſein!“ 


i 


mand!“ 

| „Siehſt Du ihn nicht, dort ſchaut er ins 
fie | Fenſter zu uns herein — Du mußt ihn doch 
kennen, Erich, den lieben Vater. Schau, ſo trau⸗ 
rig blickt er darein. Er muß ſo allein liegen, 
tagein, tagaus.“ 

„Es iſt Niemand da“, murmelte das Kind, 
dem bänglich zu Muthe wurde. Aber die junge 
Frau gab keine Antwort, ſie beugte ſich über das 
Bett des Kleinen, hob ihn heraus, preßte ihn 
an ſich und drückte einen heißen, langen Kuß auf 
ſeinen ſchwellenden rothen Mund, als ob ſie die 
Seele des Kindes aus dieſem herausſaugen wollte. 
Ich kann nicht leben, mein kleiner, ſüßer Bube, 
ſch muß zu ihm der mich erwartet, der mich zu 
Lene, die ihre Herrin mit rührender Sorg⸗ ſich ruft“, „habe Dein Mütterchen immer lieb, 
falt bewachte, war in großer Beſorgniß, und das das Dir jetzt den Schmerz machen muß, von Dir 
Kopfſchütteln des öfter erſcheinenden Arztes gab zu gehen,“ ſetzteſie dannauffammernd hinzu, „weil 
ihr Recht. 5 es ſie hier unten gar nimmer leidet. Ich bin 
Eines Nachts, als der Mond mit vollem | immer bei Dir, wenn Du mich auch nimmer 
ſilbernen Glanze wieder durch die kleinen Fenſter⸗ | fiehft ; im Geiſte bleibe ich bei Dir, und werde 
ſcheiben in das ſtille Gemach hereinfluthete, erhob | den Herrgott bitten, daß er Dich gut und fromm 
ſich Frau Elsbeth wieder und ging mit über der werden läßt, mein Liebling!“ N 
Bruſt gefalteten Händen lautlos im Zimmer hin Der Knabe ſchauerte hang zuſammen. Es 
und her. i war ihm, als lege ſich das Gefühl herrannahenden 
Der kleine Erich, der bei ihrer erſten Be⸗ Unglücks bleiſchwer auf ſein Empfinden. 
wegung ſofort wach geworden war, vermochte bei Dann ging die Mufter plötzlich zum 
vollem Mondſchein ganz deutlich ihre weitgeöffne- Schrank. Jetzt brachte fie ein vom Mondſtrahl 
ten, ſuchend bald da, bald dorthin gerichteten lichtumfloſſenes Gewand hervor und begann ſich 
Augen zu unterſcheiden. umzukleiden. 

„Du rufſt mich, ja, ich höre Dich, ja, Du „Mutterle, wie biſt Du ſchön“, flüſterte Erich 
rufſt mich!“ murmelte Frau Elsbeth dann mit plötzlich, der nun völlig wach geworden war und 
tonloſer Stimme, während ſie ſich ſuchend bald auf ſeinen Knieen jetzt im Bettchen hockte. „Du 
hierhin, bald dorthin wandte, „wenn ich nur ſiehſt aus, wie ein Engel oder eine Fee, wie die 
wüßte, wo der Weg iſt, der uns zuſammenführt, Lene mir immer erzählt hat!“ 


Die höch ſte Auszeichnung auf der Welt⸗Ausſtellung ie. Chicago 
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Die junge Frau hatte inzwiſchen das weiße er ſoll leben bleiben und für ſeine armen Eltern 
Gewand, ihr Brautkleid, das ſie nur einmal in 
ihrem Leben, an ihrem Ehrentage, getragen und 
das ſie ſeitdem ſorgfältig aufgehoben hatte, um 


dem Schranke noch einen länglichen Kaſten, nahm 
Schleier und Kranz aus demſelben hervor und 
beim ſilbern hereinfluthenden Mondſchein trat ſie 


„Wer denn, liebes Mutterle? Ich ſehe Nie⸗ vor den Spiegel, befeſtigte den Kranz in ihrem 
Haar und legte dann den Schleier um, deſſen 
Falten wie ein langer wallender Mantel ihren 


ſchlanken Leib umſchloſſen. 


Gott?“ flüſterte das Kind wie gebannt, die bei⸗ 
den Händchen gegen die Bruſt preſſend. 


als Product aus reinem Wein, für ſein vorzügliches Aroma, Geſchmack und feine hygieniſche Eigenſchaft. 
O Verkauf in allen beſſeren Wein⸗ und Colonialwaaren⸗ Handlungen u. Reſtaurants. 


beten!“ , . 

Dann richtete fie. ſich auf und noch einen 
letzten Blick auf den friedlichen Schläfer werfend, 
ging ſie lautlos aus dem Zimmer. Draußen auf 
der Flur blieb ſie noch einmal ſtehen; das Wei⸗ 
nen der kleinen Eva, jo war die Nachgeborene 
inzwiſchen getauft worden, drang zu ihren 
Ohren. ' — 

Wie zögernd näherte ſie ſich der Thür und 
nachdem ſie ſich mit einem Blick durch eine Ritze 
überzeugt hatte, daß Lene in tiefem Schlummer 
auf ihrem Lager liege, ging ſie auf den Zehen⸗ 
ſpitzen in das Zimmer, beugte ſich über das Bett 
und drückte einen langen Kuß auf die kleine, 
winzige Stirn des Kindes. 

Dann ging ſie wieder aus dem Zimmer. 
Die Treppen ſchritt ſie hinunter, verließ das Haus, 
drückte die nur angelehnte Thür wieder leiſe in 
das Schloß und durchſchritt den Hof; der Ketten⸗ 
hund ſchlug zwar knurrend an, aber beim An⸗ 
blick der 9915 vom Mondlichte beſchienenen un⸗ 
heiml chen Geſtalt kroch er in feine Hütte zurück 
5 ließ die Scheidende lautlos an ſich vor⸗ 
über. ö 

Nun ſtand Frau Elsbeth auf der Straße. 

„Heim, nur he m, ſchlafen dürfen, ruhen bis 
zum jüngſten Tage“, flüſterte ſie. „Ich trag's ja 
nicht länger, es iſt gar zu ſchwer!“ 

Dann ging ſie langſam durch die Straßen, 
dem Friedhofe entgegen. Nichts regte ſich. Voll, 
faſt ſenkrecht fielen die Strahlen des Mondes 
auf die Erde herab. 

Der Wächter, der ſchlaftrunken in einem 
Thorbogen lehnte, rieb ſich die Augen, als laut⸗ 
los die weiße geſpenſtige Geſtalt vorüberwallte, 
dann ſchlug er ein frommes Kreuz und wagte 

kaum von dem Mondſtrahl erreicht, hing und ernſt nicht, ſich von ſeinem Platze zu rühren, bis in 
zu ihr herabblickte. Sehnſüchtig ſtreckte ſie beide der Ferne, in den mit den Mondesſtrahlen ſich 
Hände aus: „Wenn es eine Sünde ift, daß ich mengenden weißen Nebelgebilden, die unheimliche 
Frieden ſuche, jo verzeihe mir, gnadenreicher Gott“, Geſtalt verſchwunden war. Da ſchlug es vom 
flüſterte ſie, „wenn es eine Sünde iſt, daß ich nahen Kirchthurme Eins, der Wächter bekreuzte 
mein Kind nicht mit mir nehme, rechne es mir 5 und ſang dann mit zitternder Stimme den 
nicht an! Er iſt fo jung, jo ſüß und lieb, frommen Stundenruf. (Fortſ. folgt.) 


hren ſchlanken Leib gelegt. Nun holte fie aus 


„Mutterle, Mutterle, ſag', biſt Du der liebe 


Da wendete ſich die junge Frau nach ihm 

um. Von Neuem umſchloß ſie mit ihren Armen 
das Kind. „Ich bin eine arme, müde Frau“, 
ſtöhnte ſie auf. „Aber nun iſt's bald zu Ende 
und der Friede wird mir werden. Dein Vater 
1 f er winkt, ja, ja, ich komme ſchon,“ flüſter⸗ 
te ſie. 
Dann lehnte ſie ſich über des Kindes Haupt 
und zwang dieſes mit ſanfter Gewalt, ſich in die 
Kiſſen zurückzulehnen. Sie weinte heiße Zähren 
und die Tropfen fielen auf das Geſicht des Kin⸗ 
des. Dann durchlief ein Aechzen ihren Körper, 
dieſen wie im Fieber ſchüttelnd. Das dauerte 
eine geraume Weile und unter der Hand der 
Mutter, die allmählig ſich beruhigte, verwirrten 
ſich des Knaben Gedanken, diefer ſchloß die Aus 
gen vollends und bald verkündeten ſeine friedlichen, 
ruhigen Athemzüge, daß er eingeſchlafen und in 
das lichte Reich der Träume eingegangen war. 

Da erhob ſich Frau Elsbeth und trat an 
das Crucifix heran, das in einer Zimmerecke, 
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Seit Sonntag de 


de Ritolai- und Diielna- Straßer. 19. 


1 10, Dtzember au täglich geäffuet 


1 0 Uhr: früh bis 40 Uhr Abends 


Mechaniſche bewegliche Wahsfiguren in Lebensgröße. 


Unter Anderen ſind beſonders hervorzuheben die aus dem Auslande neu eingetroffenen: 


Gorilla-Truppe, der Raub eines weißen Mädchens, 


Zi 


Plaſtiſche Gruppen und Büſten berühmter Perſönlichkeiten. 


Reichhaltiges anatomiſches Muſeum 


mt einigen Hundert Präparaten. 


Großes Panorama, 


beſtehend aus 100 Gläſera, entdaltend künſtleriſch ausgeführte Anſichten von Jagden, Schlachten, großen Städten x 


Entree in das Muftum und zun Panorama 20 Kop. 
Kinder bis 10 Jahren und Sol daten zahlen 10 Kop. 
D 8 anatomiſde Muſeum iſt nur für Erwachſene gegen ein Entree von 10 Kop. ge 


Jeden Freitag nur für Damen. 


LITOGRAFIA 
DRURARNIA 


w miescie gubernialnym z wyrobiong 

Näheres zu erfabren bei Herrn Her- klientelg do sprzedania w kazdym 
mann Herschband, vereideter Hopfen | czasie. Informacyi udzieli redakcya 
makler in Warſchau, Eisernes Thor 2, | niniejszego pisma. (#—3 


Wolhyniſcher pröpatirter (3—2 | 


Huyfen,, 


circa 300 Pud gute Mitteliorte, find 
zuſommen oder in kleinere: Parttien zu 
coulanten Bedingungen zu v rkaufen. 


Geld- und Büch 
Caſſetten, Copir⸗ 


preſſen und Prima Bau der Appretur- und Färberei⸗Maſchinen, 
Stahlblech ⸗Roll mie auch Trausmiſſionen, Armaturen und Speiſepumpen und 
Jalouſien deren Reparatur eingecihtet Hibe, womit empfexle ich mich 
empft- ht 52—6) Hochach tungs vol 
| L. CHECHLINSKI. 


KARL ZINKE 
nr PBriejoödfienhe 14. 


J. Seh magier, 
28. Petrikauer-Straße 28, 


empfiehlt: 


efferkuchen 


au rei em Honig, in großer Auswahl, eigenes Fabrikat; 


Chriſtlaumſchnuck 


als: Phantaſte⸗Zuck⸗rwerk, Marz ipan⸗Feüchte, Zu ferwerk mit Liqueur; 
Deſſert Conſect, Chocoladen, Eonferben, Früchte. 


Beſtellungen auf Torten in befan ter Güte, Marzipane, Striezel mit Mohn, 
Nuß⸗, Man eln, und Wiſtazien⸗Maſſe und mit Conftturen, Blechkuchen und Baum⸗ 
fachen 1c. ic. werden jederzeit angenommen. 

FJerlige Nuß, Mandeln: und Piſtazie⸗Maſſe wird mit 50 Kop pro Pfund 9 


— = EEE 
KWAXRKKAKKKKKKKHIRKAKKKKKKKKHRE 


Hie unt habe ich ie Eder, die erichenfie Arzelde zu machen, daß. 
ich vom 1. November I. J. hier, Widzewskaſtraße Nr. 36, 
Ecke der Cegielnianaſtraße, eine 


Maſchinenbau⸗ 
und Reparatur⸗Werkſtätte ng 


eröffnet habe und d eſelbe Ip ciell für 


"= 


erkauft. 


ff ꝛet. 


. 
Ex- 


Schränke, 


NN 


55 


* 
. 
. 
ö — NN NIN 


* 


en 291. 


Mrvil CIE bibel 0 SLICHRTROWERD . reo! 


Lodzer Tageblatt. 


. Allerhöchſt beſtätigte Geſellſchaft 
A- IN. BOGDANOW &z Co. 


in St. Petersburg 
— — empfiehlt die nen herausgegebenen Bapirofien vorzüglicher Qualität 


Ne 
unter der Deviſe: „hony solt qui mal y pense“ im Preiſe von 
Zu haben in allen Tabaks- Niederlagen. 


5 Stück 5 Kop. 10 Stück 10 Kop 


(10—1 


Die iam Materlage c 
Fielle &z Dittric! 


Lodz, Petrikauer-Strasse 
empfiehlt ihre: 


| 
Leinenwäaren, e. Herren- | 
/ 


Yan 


PAR 


C.NETeREYPrd 


Loc. 4 
ON 1 75 


a 
I 


nnd Damen-Wäsche, 
Reiche Auswahl in Möbvelstoffen und Mohair- 
Plüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen. 
Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene. 


tes Silber zu putzen, 


Candirte Früchte, gebraunte Mandeln u. Nüſſe pr. Pfd. 60 K. 
Wafſchauer und Moskauer 


u. Lehritrle 


dir üdtr - Gemeinde für 1895 finn 


in ber 


niemals seine Silberfarbe verliert, 


.. 


Die täglichen Loſungen 


Reiche Auswahl von Pariſer, 
Bonbon nieren, empfiehlt die a 


Filiale von E. Wedel, 


Petrikauerſtr. vis-a-vis von Grand Hotel. 
oo 


Kochetiner Wein Niederlage 


un S. M. Mililow, 
Z3awadzka⸗Straße, Haus Scheibler, 


Im ficht dem geehiten Publikum von Lodz und Umgegend zu den beros⸗ 
fieterdin Weihnachtsfeiertagen verſchudene Kachetiner Natur: 
weine piima Qualität, ſowie friſche Nüſſe a Pf. 13 Kop., und verſch e. 
dene Baccalien. Daſelbſt iſt ein Trane port von echt perſiſchen 
Teppichen in verſchiedener Geiß, Kankaſiſchen Jilzmänteln 


von Jul. Arndt zu haben. 


gegen vorherige Einse 
N. 24, Linienstr 


ese 
Verpackung wird- 
nicht berechnet. 


un — 


J. Sc ha mm e 21, \ 
vo. EN 


N 


o 


empfiehlt 
Eugl. Drehrollen 


bewäßrieſter Coaſtruction in beſter 


2 


Burki) und Filzſtieſelu (bie Utigenannten sehe prattiip Id: Rage 0 ee 1 U ) Französischen Cognac, 
BI ꝛc) utuffen ruhigen Gang. 
w Mehrjährige Garantie, 


Tie Droguenhaudlung 


S. SILBERBAUM, 
Per sStr. Nr. 16, Haus Rofen in Lodz 


— 


Dr. F 
Waller - Poznanska, 


FL A 


Karl Kühn 


„ Funmmi Galoſchen 


der ruſſiſch⸗amerikaniſchen 
Compagnie für Gummiwaaren⸗Fabrikation 


repräſentirt durch die Firma 


Ch, Lurie & S Gurf jan, 


Warſchau, Rymarska Ur. 12, gaus Gebr. Leſſer. 


3 merkung. Wie bitten anf zwei Reichs wappen, ſowie auf das 
Dreier mit N Huffariit „St. Petersburg“ zu achten, denn Galoſchen mit ähnlichen 
Zeichen, ohne Reichswappen und Dreieck ſtammen aus anderen Fabrilen ud nicht 
der Pe ersburger. 


Wachstuch, Tischdecken und Wachstuch Läufer 
0 — 


Die Haupt⸗Weinhandlung 
J. Kutner, 


Petritanerſtraße 60 nen, 
ihr reichhaltiges Lager von: 
teinen ungariſchen, franzöſiſchen, Rhein- u. italieniſchen 
Weinen, ſowie verschiedene Champagner-Weine. 


Frauenarzt. 
Spfechſurden daß 11 Uhr Vor⸗ 
mittag bis 4 Uhr Nachmüttaas. 
Metritaner⸗Straße Nr. 70, 
cke Krötka⸗Straße HERR Grund 
otel. (5030 


durch die Warſchauer und Berlmer Medizinal⸗ 
Behörde approbirter Maſſeur, übernimmt Er 
folgreiche Massage u. Bemegungs. ure 
für Erwachſenz und Anden. . 
Damen werden don Frau Kühn dehande t 
Petritaner⸗Sitahe Nr. 132 nen, im 
Bronthaufe 2 Naben lunks. 


Pesautops u 7 Jeonoana» B0Hep». 


d ſitzr ou Lager 
Oleum Riolni aromatisatum. 
Ric'nusii, welches vom unangenehmen 
Geruch und Geſchmack vefrelt iſt, aus oer 
Apotheke DR Wenda & Wiorogörsk| 
Warschau. 
08802eH0 - leusypom. 
Bapıwasa 10 Hesa6pa 1894 rFoas, 


| ee 


ordynator szpitala Tow. Ake. K. Scheiblera 
(specjalnie: choroby kobiece), 


od Ania 28 Listopads r. b. pryjmoje po za 
godzinami lecznicowemi prywataie eodsienmie | 
od 3 do 5 51 N W loxalu 51 rög 
Wsohod, i Cegieln. 


en lea | 


Piotrkowska 27. 


Pa'entirte 


Pferdehufeiſen⸗ 
Stollen EI. 


find in verſchiedenen Größen vor äthig 
in der Eiſenhaadlung von (10-5 
J. Monitz, 
Haupt⸗Niederlate Nowomiejska N“. 232 
Filiale Petrikauerſtraße. 


Dr. 8. Handelsmann, 


Spezialarzt für Magen um Darm: 

krankheiten (50,19 

wohnt jetzt Peze jazv⸗(Melſterhausſtraße) 

Nr. 6, Neubau Czamafisti vis-à-vis 
vom Meiſterhausgarten. 

Sprechſtunden von 7½—10 U. 

Vocm. und don 3—5 Uhr Nachmittage 


in St. Petersburg 


2 Trostlose Zeiten 3 

Wir erhalten soeben aus Mexieo eine dringende Depesche, 
dass in Folge der colossalen Silberentwerthung die vereinig- 
ten ersten Mexicanischen Patent-Silberwaarenfabriken genöthigt 
sind, ihre Fabriken aufzulösen und ihre Arbeiter zu entlassen, 
Gleichzeitig werden wir beauftragt, alle Waarenvorräthe gegen 


= betaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. 475 
X n 
2 er oo a000000002 0000000000000 000000000 
2 2 f 
Große m aller Arten = : 427 
. 3 3 — 
= | “5 n. 
3 i 2 5 5 = — 8 2 
> S 2 2 8 
= P 21415 a Nu 
2 2 23 nr mit lem el 
„unter welchen PR Liebhaber und 3 ecke folgende Gattungen 28842 2 
24, | ganz beſonders empfohlen werden. 8 8 2 2 
2 1. Königskuchen in 3 Gattungen in Packeten à 60 Kop. 2) Sultans] ms a 2 2 === 1 
25 brodt mit Früchten gefüllt a 60 Kop. 3) Pariſer 156 c ) Mürnber⸗ * 2 8 — — 
== ger Lebkuchen in Schachteln & 70 und 1 Abl. 20 Kop. 5) Ehotolnden⸗Bom⸗ 8 8 Fr 
— 2 0 in verſchiedenen Größen. 6) Feinſte Gattung Thorner Pfefferkuchen = 8 — 8 2 t. 
= 2 von 15 Kop. bis 3 Rbl. 7) Dicker Thorner Pfefferkuchen, ohne Mandeln 8 8 8 5 S 2 A 6 
38 pro Pfund à 60 Kop. Gemiſchte kleine Pfefferkuchen mit hl ie % 8 2 8 
ſchmack und verſchiedener Form pio Pfund 50 Kop. Day | = 6 
2 88 28 = * 
Zum Chriſtbaumſchmuck * 4 2 N 
5 droße Auswahl verſchiebener Chocoladen, Mareipau und 2 3 = 14 
Zuckerwaaren pio Pfund 75, 80 und 1 Rbl. * 2 = A = 
1 Taglich⸗ friſche Chocoluden, Confecie und Deſſertbonbous. 2 a an Biber ku putzen, asl St. 15 
— 3 
3 1 
: : | 
8 ee) 
* 


eine kleine Vergüthung für Arbeitslöhne En Veran * 
so lange der Vorrath reicht 
Wir verschenken an 22 ob arm oder reich, 
nachfolgende 40 Gegenstände; 
St. feinste mexicanisch Patent Silber Messer mit eugl.“ 
Klinge, aus einem Stück gearbeitet, 

„ massive mexicanisch Patent Silber Gabeln aus 1 Stück 
gearbeitet, 
„ schwere mexicanisch Patent Silber Speiselöffel, 
elegante mexicanisch Patent Silber Caffélöffel, 
15 prachtvolle mexicanisch Patent Silber 0 
mit englischer Klinge, 
„ massive mexicanisch Patent Silber Dessertgabeln 
aus einem Stück gearbeitet, 
schwerer mexieanisch Pat, Silber Suppenschöpfer, 
schweren mexisanisch Patent Silber Sancenlöffel, 
effectrolle mexieauisch Patent Silber Tafelleuchter, 


zusammen gegen eine einmalige Vergütung von 


mur 6 Rubel Gcherer Preis 30 Rubel). 2 (12-6 
Das Mexic. Patent-Silber ist ein durch und durch weisses Metall, welches 


wofür garantirt wird, und ist daher als ein 


villständiger: Ersatz für echtes Silber zu betrachten. 

Es sollte Jedermann die günstige Gelegenheit benutzen, sich diese 40 Pracht- 
gegenstände so schnell als möglich kommen zu lassen, da voraussichtlich der 
ganze. Vorrath bei solchem Zus reise sch ell vergriffen sein wird. Aufträge nur 

ung von 6 Rubel (Nachnahme nach Russland an- 
Im sig) sind nur zu ‚sichten an die Hauptsgentur von Josef Nelken, Ber- 


Wenn die Gegenstände nicht couveniren, wird bei sofortiger Rück- 
sendung das Geld-zurückgerahlt, daher jedes Risieo ausgeschlossen. 


u 
DD esse, SESEIENNEIS IN) 


M 
U 


N 
UV 
35 8809 
9 


ra 
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Liqueure und Schnäpse. 9 


EDDIE 
ee 41941 


— äZRœüꝓ 


Hold, Silber, Diamanten 


und platte te Sachen werden zu den günſtigſten 
Bedingungen verkauft und aus größeren Leih⸗ 
ämtern ingelöſt. Verkauf von Bijouteris, neuen 
und aufgefciſchten ſübernen Ausſtattun en, ſowie 
Ausführung von Beſtellungen und Reparaturen 
zu den dilligſten Preiſen. Ein Paar goldene 
Trauringe von NS. 6 — ag. 

Juwiler, Juveller, (12—9 
| Warſchau, Nowy Swiat 61, wo d. photogr. Miele 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


2 
” 
a 


"kurs Erben; 1419 Anton Jäkel; 1420 Guſtav 


4255 Johann Rolle; 1426 Johann Krauſe; 
429 Ernſt Neumann; 1431 Julius Schlöſſer; 
432 Roſalie Meyer; 1435 Heinrich Fiedler's 
Erben; 3 Mordka Liebermann; 4 Stempa und 
But; 5 Herſch Blümbau; 12 Robert 
peter; 14 Lipski und Milich; 19 Abram 
Nordka Langnas; 24 Anton Koſulski; 25 Kaſi⸗ 
ir Stachlewski; 27 Wawrzenez Kueinski; 28 
guſt Morawski; 31 Schmuhl und Reibendadj; 
1 Großberg und Kraweckt; 32 Ludwig Chmie⸗ 
wski; 35 Schwarz und Leibowicz; 48a Moſes 
einlehrer; 53 Lewek Bernheim; 54 Piotrowski 
d Reibenbach; 55a Abram Frohmann; bre 
akob Abram Wiesner; 60d Wolf Milich; 63 
anz Pelſowski; 64 Brodlowski und Grund⸗ 
ann; 78 Litmanowicz und 83 Nuſen Haber. 
Cortſetzung folgt.) 


L Der Prozeß gegen den Hypnoti⸗ 
ur Czeslaw Ezynski alias Luboszinski in 
fünchen fördert interefjante Einzelheiten zu Tage, 
iboszinski hat in Preußen und Sachſen 1892 
d 1893 hypnotiſche Vorträge gehalten, ſpäter 
hpnotiſche Kuren betrieben. In Dresden behan⸗ 
Alte er die 38jähr, reiche Baronin Hedwig v. 
edlitz wegen Kopf⸗ und Magenleidens. Die Ans 
lage geht nun dahin, er habe der Baronin durch 
Jypnotiſche Suggeſtion im hypnotiſchen Schlaf 
fine unüberwindliche Liebe beigebracht. Da die 
Baronin in Abrede ſtellt, von Luboszinski hypno⸗ 
Aſirt worden zu fein, jo nimmt die Anklage an, 
es ſei ihr in der Hypnoſe zugleich die Erinne⸗ 
kung an fie für immer durch Suggeſtion genom⸗ 
men worden. Die Anklage behauptet, daß der 
Angeklagte am 3. Dezember 1893 ſeinen Zweck 
reichte. Er ſuchte sich nun von ſciner von ihm 
getrennt lebenden Frau ſcheiden zu laſſen, um die 
Baronin zu heirathen. Da er jedoch nur von 
iſch und Bett geſchleden wurde, veranlaßte er 
den Agenten Martalski aus Rußland, von Wien 
nach München zu kommen. Martalski nahm am 
8. Februar 1894 im Koſtüm eines Geiſtlichen in 
feinem Münchener Hotel vor zwei Zeugen ([die 
Geſellſchaftsdame der Baronin und ihr Juwelier) 
fine fingirte Trauung vor und fertigte einen Trau⸗ 
ie aus. Auf die Anzeige der Trauung an 
en Bruder der Baronin, Attache im Berliner 
Auswärtigen Amt, reiſte dieſer nach München, 
durchſchaute die Geſchichte und führte am 16. 
Februar die Verhaftung Luboszinski's herbei. Lu⸗ 
boszinski iſt ein mittelgroßer, ſchlanker Mann 
mit ſchwarzem Haar und Vollbart, mit ausge⸗ 
prägten intelligenten Zügen, elegant, lebhaft und 
Pet der Verhandlung mit großer Schlagfertig⸗ 
keit. Der Baronin gegenüber gab wer ſich als 
letzter Sproſſe eines vornehmen Adelsgeſchlechtes 
aus, und veranlaßte die Baronin, ihre Verlo⸗ 
bung und die Vorbereitung zur Trauung geheim 
zu halten. Er ſpiegelte ihr nämlich vor, er 
würde die Einmiſchung einer adeligen Dame zu 
befürchten haben, die er in Dresden verſchmäht 


1 
* Waldſchlößchen. 


5 


iſt eröffnet. vn 


bark; 1422 C. Zarzewskt 1423 Adolf Karoff; 


habe. Bei dem Trauungsmahle toaſtirte Mar⸗ 
tals ſi auf den „Herzog“ und die „Herzogin“ und 
während des Mahles traf ein fingirtes Gratula⸗ 
tionstelegramm vom Miniſter Kalnoky ein. Der 
Staatsanwalt verlangt, daß während der Ver⸗ 
nehmung der Baronin der Angeklagte aus dem 
Saal entfernt werde. Der Vertheidiger, Rechts⸗ 
anwalt Bernſtein, widerſetzt ſich dem Antrag, 
eventuell beantragt er die Beiziehung eines Kam⸗ 
merſtenographen für die Vernehmung der Baro⸗ 
nin. Die Sachverſtändigen werden über die Frage 
vernommen. Univerſitätsprofeſſor Graſhey glaubt 
nach der Perſonenkenntniß nicht, aß die Baronin 
eine Unwahrheit ſagen werde, aber ſie könnte be⸗ 
fangen ſein. Freiherr von Schrenk, praktiſcher 
Arzt in München, hält eine Beeinfluſſung für 
möglich. Univerſitätsprofeſſor Fuchs (Bonn) 
ſchließt ſich Graſhey an. Die Univerſitätspro⸗ 


jeſſoren Preyer (Berlin) und Hirth (Breslau) 


halten es für nöthig, daß die Baronin in der 
Anweſenheit und Gegenwart des Angeklagten ver⸗ 
nommen werde, damit man ſehe, ob die Ange⸗ 
klagte beeinflußt werde. Das Gericht beſchließt 
die Entfernung des Angeklagten während der 
Vernehmung der Baronin, lehnt aber die Beizie⸗ 
hung eines Stenographen ab, da die Vernehmung 
vor dem Angeklagten wiederholt wird. Hierauf 
wird die Oeffentlichkeit beſchränkt. Im Kreuz⸗ 
verhör erklärt der Angeklagte, daß er in Dresden 
zwei Kliniken gehabt habe. Er iſt Gymnaſtalleh⸗ 
rer in Rußland geweſen und will dann in Kra⸗ 
kau und Paris mediziniſche Studien gemacht 
17 kann aber keine Beweiſe hierfür beibringen. 

in Atteſt aus Krakau bejagt, er habe philo⸗ 
ſophiſche Vorleſungen als außerordentlicher Hörer 
beſucht. Nach ſeiner Angabe litt die Baronin an 
Neuraſthenie. Der Angeklagte behauptet, er habe 
die Baronin nicht hypnstiſict. Bei ihrer Religiö⸗ 
ſität wäre daß nicht möglich geweſen. Sie ſei 
von Anfang an in ihn verliebt geweſen. Er 
habe bei ihr Maſſage angewendet und dazu ein 
hypnotiſirtes Medium benutzt. Profeſſor Preyer 
beſtreitet, daß die Benutzung eines Mediums hier⸗ 
bei üblich ſei. Nach dem Protokoll der erſten 
Vernehmung vor der Unterſuchung hatte der An⸗ 
geklagte erklärt, er habe die Baronin mit Hand⸗ 
auflegen auf Magen und Stirn behandelt. Der 
Angeklagte erklärt, dieſe Angabe habe et 
nicht gemacht. Er habe dem Protokoll nicht fol⸗ 
u können, da er nicht genügend deutſch verſtehe. 
t habe deshalb die Zuziehung eines Dolmetſchers 
verlangt. Die nächſte Vernehmung ſei erſt nach 
drei Monaten erfolgt. Er beklagt ſich über den 
Gang der Unterſuchung. Nach langem Zögern 
und Ausflüchten geſteht er zu, Umgang mit der 
Baronin gehabt zu haben. Den Martalski, der 
unter dem Namen Dr. Wedemann eingeführt 
wurde, kenne er nicht. Er habe geglaubt, es ſei 
wirklich ein Dr. Wedemann und ein ſchweizeri⸗ 
ſcher Geiſtlicher und die Trauung rechtsgiltig. Es 
ſei ihm nicht aufgefallen, daß ſomit ein Schwei⸗ 
zer Pfarramt auf öſterreichiſchem Trauformular 
die Trauung atteſtirte. Er habe hier an mehre⸗ 


Nene Romane, 


Es werden zum 


6,40 
Die Martinsklauſe, 2 Bd, elrg. 
Amer u. Jägerleut, eleg geb., 


2—2) E. Hentschel. * 3 Memoiren, eleg. geb., 
Sudermanr. Es mar, eleg. geb., Rs. 3.30. 


Fabritsioral 


von ungefähr 250 UO Met. mit Dampf⸗ 
kraſt, außerhalb der Stadtgrenze, wird 
geſucht. 

| Offerten find sub W. R. an die 
Exp. d. Blattes niederzulegen. (3—3 


— m 


Die Maſchinenfabrik 
von Scheiner & D. M inter | 
in Warſchau Muxanow Nr. 16 roller) 
Dineralwäfjern, und Soda⸗ und Selter⸗Waſſer, | 
ſowie kupferne Cylinderknöpfe für Syphons, 
auch Pariſer Glas Syphond, zu mäßigen 
Preiſen. 9—1 | 
Preiscourante auf Verlangen gratis, 


deshalb 


ö 


| 
\ 
i 
| 


Wildenbruch Schu eſterſeele RS. 2,75. 
Vorrüthig in L. 
kalten⸗Handiung. 


Harzer Kanarienvögel. 


Bin mit einer großen Auswahl meiner fo |. 
vielfach preisgekrönten Kanarienvögel (Hohl 


im 
empfiehlt ihre Maſchinen zur Fabrikation von] jewbiaſtraze 59, vis 6-vis dem Gymnaſtum, 
angekommen und gedenke die Feiettage über 
hier zu verbleiben, worauf ich die Liebbaber 
ganz beſonders darauf aufmerkſam mache. 


Muſi⸗ 


Fiſcher's Buch⸗ und 
Be - (8-3 


Hötel de Rome, Nikola⸗ 


benachrich igt hiermit, 


A. Heilscher, 


} auf Lager, 
Selbſt⸗Züchter. 


Große Auswahl! 


Dee 


Ebers. Im Schmiebefeuer, 2 Bde, eleg. geb., 
Rs 6,40. | 
Echſtiuth. Von Gottes Gnaden, 2 Bde., elcg. 
geb., Ns. 
Ganghofer. 
z 10 he 6,40, 
2 anghofer. 
Die Eisbahn BE. 370 
‘ Heyſe Melufinz, eleg, geb., Rs. 3,75, 
Spielhagen. Stumme des Himmels, 2 Bde., 
eleg. geb., Rs. 4,40, 


für das Thalla Thrater 


zwei Billeteure 


geſucht. Bedingung: Tadelloſe Führung. 
Melt ungen im Theater⸗Burtau. 
Die Direction. 


wird zur Thellnahme an dem Unterrichte, 

der von einer deutſchen Erzieherin einem 

jährigen Mädchen im Hauſe erthellt 

wird, ein möͤglichſt gleichalterig 's Kind. 
Näheres in der Exp. d. Bl. 


Sckaunlmacung, 


Das Moskauer Handelshe us 


Gebr. Siergiej & Iwan Rumianzew 
in Warſchau, Nowolipki Nr. 18, 


pott von verſchiedenen Seidenwaaren ſoeben 
eingetroffen iſt. Seidene „Talejsim** 


ren Stellen gefragt, ob die Trauung giltig ſei, 
habe aber das Trauungszeugniß nicht vorgelegt. 
Auskunft habe er nicht erhalten. Wedemann habe 
eine miniſterielle Beglaubigung gehabt, daß er die 
Trauung vornehmen dürfe. Beweiſen kann der 
Angeklagte das nicht. Der Angeklagte ſagt, er 
habe nicht nöthig gehabt, auf das Geld der Ba⸗ 
ronin zu rechnen. Durch notariellen Akt habe er 
auf die Vermögensverwaltung der Baronin vers 


zichtet. 


Telegramme. 


P etetrsbur g, 22. Dezember. (Nordiſche 


Telg.⸗Ag.) Dem „IUlpas. Bhern.“ zufolge, hielt | 


Se. Majeſtät der Kaiſer in einer Sitzung des 
Comités für den Bau der ſibiriſchen Eiſenbahn 
folgende Anſprache: „Meine Herren! Vie Ingn- 
griffnahme des Baues der ſibiriſchen Eiſenbahn 
iſt eine der größten Thaten der ruhmvollen Re⸗ 


gierung meines unvergeßlichen Vaters. Die⸗ 
ſes ausſchließlich friedliche und culturelle 
Unternehmen mit Gottes Hilfe durchzu⸗ 


führen, iſt nicht nur meine heilige Pflicht, ſon⸗ 
dern auch mein herzlicher Wunſch, umſomehr, 
als die Angelegenheit mir von meinem theueren 
Vater übertragen wurde. Ich hoffe, unter Ihrer 
Mitwirkung den von ihm begonnenen Bau des 
ſibiriſchen Schienenweges billig und hauptſächlich 
ſchnell und gut zu vollenden.“ — Nach dem amt⸗ 
lichen Berichte 'beitägt: die Länge aller in Sibirien 
bis jetzt erbauten Eiſenbahnſtrecken 1518 Werſt, 
dus Heißt etwas weniger, als ein Viertel der 
ganzen Linie. 

Petersburg, 22. Dezember. Hieſige 
Blätter melden, daß die Abreiſe des Grafen 
Schuwalow nach Warſchau vor dem 20. d. M. 
(a. S,) nicht erfolgen wird. 

Petersburg, 22. Dezember. Der ehe⸗ 
malige öſterreichiſche Bolſchafter in Petersburg, 
Graf Wolkenſtein⸗Troſtburg wurde mit dem St. 
Andreas⸗Orden Aller höchſt decorirt. 

Warſch au, 22, Dezember. Ein aus St. 
Petersburg speziell abgeſandter Oberſt überbrachte 
Sr. hohen Excellenz dem General ⸗ Adjutanten 
Gurko den Marſchallſtab. 

München, 22. December. Das Schwur⸗ 
gericht ſprach den Hypnotiſeur Czynski von der 
Anklage des Sutuchteitsverbrechens frei, verur⸗ 
theilte denſelben jedoch wegen Anfiiftung. zum Ver⸗ 
gehen gegen die öffentliche Ordnung und wegen 
Urkundfälſchung zu drei Jahren Gefängniß und 
fünffährigem Ehrverluſt unter Anrechnung von 


fofortigen Ant iti 


langt wurden: 


ucht 


Anle he Ns. 80,000. 


Anleihe Rs. 70,000. 


Immobilium, 
Rs. 21,000. 


ursprüngliche 


daß ein großer Trans- 


ler | Immobilium, 
Fab ilpreiſe! | Ns. 10,000. 


ur ſprüngliche 


Verlobten auf's Herzlichſte. 


Die Direktion des Credit. 
Vereins der Stadt Lodz 


bringt gemäß $ 22 des Vereinsſtatuts | St 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf folgende Immobilien Anleihen ver⸗ 


1) unter Nr. 1389, an der Gegiels 
nlana » Straße gelegene, den Eheleuten 
Mendel vel Moximilian und Jette Schloß: 
berg gehörige Immobillum, ue ſprüngliche 


2) unter Nr. 1390, an der Cegiel 
niana» Straße gelegene, den Egeleuten 
Mendel vel Max milian und Jette Sch oß⸗ 
berg gehörige Immobillum, urſprüngliche 


8) unter Nr. 561, an der Pitcilauec⸗ 
Straße gelegene, den Egeltuten Friedrich 
Wilhelm und Nathalie Schneider gehörige 


4) unter Nr. 320rr, an der Kon⸗ 
ſtantiner⸗Straße gelegene, den Eheleuten 
Chaskel und Timere Frenkel gez ö. ige 


ſechs Monaten Unterſuchungshaft und Annahme 
mildernder Umſtände. N 

Paris, 22. Dezember, Wie aus Kairo 
gemeldet wird, beantragte der geſetzgebende Rath 
nach Prüfung des Budgets, auf das Reſervoſr⸗ 
Project zu verzichten, die Occupations⸗Armee zu 
vermindern und die Steuern herabzuſeßen. 

Rom, 22. Dezember. Vor einigen Tagen 
wurde der Gemahlin des Miniſterpräſidenten 
Crispi von der Königin eine Audienz gewährt, 
um den Prinzen Linguagloſſa, den Brautigam 
ihrer Tochter, vorzustellen. Bei der Audienz war 
auch der König zugegen, und beide Majeſtäten 
veglückwünſchten Fräulein Crispi, ſowie deren 
Sowohl der König, 
als die Königin machten der Braut koſtbare Ge⸗ 
ſchenke und gaben dabei ihrem Wohlwollen und 
ihrem Vertrauen zu dem Miniſterpräſidenten 
Ausdruck. 

Ro m, 22. Dezember. Geſtern Abend ers 
plodirte in der San⸗Marco⸗Straße, in deren 
Nähe das Palais der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Botſchaft beim Vatikan belegen iſt, eine Petarde, 
Schaden wurde dadurch nicht angerichtet. 

Ro m, 22. December. Dem Blatte La Na⸗ 
zione in Florenz wird aus Rom geſchrieben, es 
wird behauptet, daß Bernhard Tanlango vor 
dem Unterſuchungsrichter die Ausſage gemacht 
habe, der verleumderiſche Bericht gegen Crispi, 
der in dem Giolittiſchen Fascikel enthalten ſei, 
ſei von ihm (Tanlango) im Miniſterium des 
Innern geſchrieben worden, wohin er heimlich 
bei Nacht aus dem Gefängniß Regina eveli ger 
führt worden ſei. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Narkerier und Lewenson 
aus Moskau. — Baumgarten und Puschnicki aus 
Petersburg. — Roth aus Thorn, — Gurecki aus 
Kutno, 


Coursbericht. 
Berlin, den 22. Dezember 1894. 


100 Rubel = 219 M. 65 
Ultimo — 219 M. 50 


arm 


III ο 99909990909 


Ausverkauf 


von Tuch⸗, und Chen ots Knaben Anzligen in der 
Tricot⸗Taillen⸗Fabrik von 
F. Bestermann, 
Petrikauerſtraße Nr. 19 (im Hofe rechts.) 
ooo Oοοοοο I9YIM99999 99999999 


5) unter Nr. 51M, an der Zawadzka⸗ 
und Tluga⸗Straße gelegene, den Leiſer 
und Abe Fux gehörige Immobilium, 
urſprüngliche Anleihe Ns. 25,000. 

6) unter Nr. 739, an der Pitrikauer⸗ 
caße gelegene, den Eheleuten Joſef 
Juda und Fajge Krüger geböcige Im, 
mobiltum, Zuſchlags⸗Aaleihe Rs. 10,500, 

7) unter Nr. 269, an der Petrikauer⸗ 
Straße gelegene, den Egeleuten Jcek und 
Dye Joskowie; gehörige Immobllium, 
Zacchlags⸗Anleihe Rs. 22,000 

8) unter Nr. 13532, an Krötka Str. 
at legene, den Caim Majeiowiez und 
Sacher Szatan gebö ige Immobilium, 
urſprün liche Anleihe Rs. 45,000. 

Alle Einwendungen gegen Ertheilung 
der verlangten Anleihen wollen die Ver⸗ 
einsmitglieder im Laufe von 14 Tagen 
vom Tage der gedruckten Bekanntmachung 
vorlegen. ö 

Lodz, den 10. 22.) Dez mber 1894. 
Präſes: E. Herbst. 


S NEUHEIT, ug 

Verſchiedene ſeuerfeſte Caſſenſchrünke, beſter 
und neueſter Conſtr ction, das Schloß mit 
dreifacher Buchſtaben⸗Contination, verkauft am 
biligften und feritgt auf Wunſch auch nach An⸗ 
gade neu und unter Garantie an 

„Jakont““, 

10-1) Warſchau, Nowowiniarska Nr. 6. 


o 
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An eige 


Anleihe 


Die Original Singer Nähmaschinen 


Und die bewührteſten und am meiſten vetbollkommneten Nähmaſchinen der Welt; ihre Hauptvorzüge ſind: Einfache Conſtruction, — leichte Handhabung, — 
vieljeitigfte Leiſtungsfähigkeit, — größte Dauer. Die Original Singer Nähmaſchinen find unſchützbar im Haushalt, unentbehrlich für Gewerbtreibende; fie find 


die nützlichſten Weihnachtsgeſchenke. 


Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragendſten Auszeichnungen auf allen Weltausſtellungen enthalten das beſte Urtheil über die Güte! diefer 


alt E ; dad 40 jährige Beſtehen der Fabrik, die bewährten Einrichtungen meiner an allen größeren Plätzen beſtehenden Geſchäfte bieten die ſicherſte und vollſtän⸗ 
digſte Garantie. 


Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen. Bei Baarzahlung 10 ⅝ Rabatt. — Gratis⸗Unterricht auch in der modernen Kunſtſtickerei. 


Lodz. 
Petrikauerſtr. 22. 


G. Neidlinger 


Hoflieferant. 


f Lodz, 
Petrikauerſtr. 22. 


| 228. Prttilautr-Straß: 28. 


um mein großes Lager in Winterwaaren zu verringern, habe ich die 
Preiſe für folgende Artikel, welche beſonders zu 


Weihnachts-Geschenken 


geeignet find, ganz bedeutend herabgeſetzt. 


— — nn 


Rein wollene Flanelle, doppelbreit, à 38 Kop. 
Flanelle, prima Qualität breit, gemuſtert à 70 Kop. 
Vigogne⸗Barchent, ruſſiſch, reizende Muſter & 11˙½ Kop. 
Lama (Petersburger), in ſehr großer Auswahl à 11 Kop. 
Flanellets (gewebte Baumwollflanelle) à 13"; Kop. 
Gardinen in ſehr ſchönen Muſtern, à 14, 19, 25, 30 und 33 Kop. 
Seiden⸗ Selden⸗Foulards, glatt und gemuſtert für Blouſen à 30, 45 u. 55 Kop. 


Ferner empfehle mein reichaſſortirtes Lager in: 


Vollen. und Seiden ⸗Kleiderſtoffen, 


4 11508 Neueſte der Saiſon!! 

Ballſtoffe, Morgenrockſtoffe, engliſche Cheviots für Coſtüme, 
Damentuch und Kammgarne, für Kleider und Pelzbezüge, 
Kleiderplüſche, Sammet, Nonpareil, (Velvet) in reichſter Farbenauswahl, 
Wollen⸗ und Seiden ⸗Plüſch, Celeſtines, Krimmer ꝛc. für Jaquets u. Mäntel, 
Wollen Moſtes für Jupons. Bedruckte Kammgarnflanelle, 

Ungehlagtüdier, und Shawls, hochfeiner Qualität. 


Tıeinenwaaren! 
Jaroslawer Leinen für Leib⸗ und Bettwäſche, 
Tiſchgedecke für 6, 8, 12, 18 u. 24 Perſonen in Damaſt u. Jaquard, 


Caffeegedecke, 7 Deffert, Frühſtücks⸗ und Tiſchſervietten, 
Taſchentücher in Leinen, Battiſt und Seide. 


Piqué⸗Barchent, a Jour Stoffe für Schürzen und Neglige, 
Madopolams, Chiffons, Shirtings, Nancuk, Mulls, glatt u. brochirt, 
Victorias, Halbleinen, Tiroler etc. 


Großes Deckenlager! 


Seiden⸗ und Wollen⸗Steppdecken, 

Kinderdecken, Reiſedecken, Flanell⸗ und Mohair⸗Schlafdecken, 
Plüſch⸗, Bett⸗ Tiſch⸗ und Chaiſelong⸗Decken, Piquédecken, 
Gardinen, abgepaßt und vom Stück, hochfeine Qualitäten, 
Stores, weiß, cremé und bunt (ausländiſche), Vitragen, 


Großes Teppichlager! 

j Smyrnaer, Dageſtaner, Wilton und! Plüſch 

f in ſämmtlichen Größen und reichſter Auswahl, 

| 88 7 er" ash in Plüſch (zum Zuſammenſtellen für Teppiche 


Brüſeler, G und Cocosläufer, Kameeltaſchen, Thürvorleger, 


Möbelplüſche, Jutas, Crepes und bedruckte Velvets, 
Portieren, abgepaßt, in Chenille und Juta 


N., Ne, K. 
aber abſocuf fete Preiſe Melle Bedienung! 


JOSEPH HERZENBERE 


23. Metrikauer-Strasse 23. 
BES BEER 
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3 1 
Rein wollene Kleiderſtoffe (Gelegenheitskauf) à 33, 35, 40, 45 Kop. 


in ihren phantaſtiſchen Leiſtungen am Flug⸗Apparat, 1 auf 


Bapmasa 10 Jexaspa 1894 rogs. 


B Kits CHEN (sass M 
Loozer Thalig⸗Theiter. 


— — —ÄUé 
Heute, Sonntag, den 23. December 1894: 
In großer Ausſtattung. Neue Decorationen. Neue ona 
Neue Requifiten reichſter Art. 
Im II. Aet: W war wan, ⸗Muſikcorps ꝛc. 


Der Ser ; 
Große Operette in 3 Akten von nn urd L. Held. Muſik von Carl 


'% Der Ballſaal, Einfahrt zum Bergwerk ıc. gema N 
2 und angefertigt vom Decoratiousmaler W. Mareſch. 7 


„ | = Morgen, Montag, den 24. Dezember 1894, bleibt das Theater geſchloſſern 2 


Die Direction, 
. 


EF 


Circus L. L. ESEL 


Heute, Sonntag, ben 28, Degener 1894. den 23. Dezember 1894, Abends 8 Uhr: 


Vorſtellung mit neuem Program ö 
Großer franzöſiſher Ringkamm 


zwiſchen dem hier beliebten Athleten Herrn 


KARL WOLF 
und Herrn 
Adrian Ballissat. 
Nur noch kurze Zeit Auftreten der weltberühmten Luftgymnaſtiker 


DUNBAR-TRID, 


Welt⸗Ausſtellung in Chicago, Inhaber mehrerer goldener Medaille * 
Zum 1. Male: 
Auftreten der berühmten Schulreiterin Frl. von Mosen mit ihn 
berühmten Schulpferd „Cigeuner“. 


Der Circus iſt gut geheizt — i 


Karl Röder in Lodz 
empfiehlt 
Hasmotere einener-- Conſtruckion, 


ois die beſten und billigſten der Gegen⸗ 

wart. Günſtige Zah ungs Bedingungen. 

Erg Weitgehendfte Garantie. Größte aan 
Zeugnifle über meine Motore, welche am Hiefigen Platze und 
meinem Gtablifjement zu beſichtig en find, zur gefl. Einſicht — 


Be 
—— 


Wafchyuluen, Neo-nasn 


br iht - Ilir 
l von ſchädlichen Zubſtanzen, greift 


ie Wäſche 1. ur * Mühe, L 0 \ v z 1 N er | 
. Slnger: 
N 


mit beſonderem Igel: ogram. 


— —-— 7 
n ren Beile, Woͤlezanska⸗Straße, 


„ Boratynzki, Stebnia Nr. 28, 

„ Bürgel, Nikolajewska⸗ Straße, 

„ Karl Denel, Stebnia-Straße, 
283 Petrikauer⸗Straße, 


» Srednia⸗S 
Frau De ‚WidgewölasStrae, 
Seren Jagodzinski, Poludniowa⸗ Straße, 
1 1 


Zu ee Ze ZZ | 


nter Anderem: 
E Paul's Heimweh. — Allotria. — 


Weilberlaunen. — Der philoſop hiſche 

Kunkel, Cegielniana -S 
1 Mc, Agent Erz, Gärtner. —Ein echter Leipziger ꝛc. 2, 
„ Michal — J Anfang 7 Abe. Entree 50 Kop. 


„ Mille, 22 
a H Montag keine Soiree. 


„ Joſef Müller, Widzewska⸗ Enaße, 
Patzer & Co., Petrikauer⸗Straße, 
i An den Wi Ibaadt- Felertagen: 
Große Elite⸗Conce te 


m Manke, Widgewala⸗ Straße, 
n er BenebiltensStcaße, 
U 
dir Leipziger Sänger. 
1 


upprecht, Nawrot⸗ Straße, 
" Ecler Conſum⸗Geſchäft, 
„ Wilhelm Schepe, ae. Ring, F. 
„ Schumpich, Wözewska⸗ Straße, 
Lee Karola⸗Straße, 
Yabianice, S Conzerthaus (Befaurant)) 6 
1 
{ 
Sean 5 und folgende Tage: { 
5 Concert 
4 
0 
1 
7 
1 
1 
U 
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Arno Dietel, 


Chemikalien u. Farbwaaren · Handlung, 
Nawrots(Brottel), Strafe Nr. 1. (10,6 


ffendorf, 

„ Wenſchnikow, Wölezausta⸗Straße, 
* a le 2 8 Heute, Sonntag, d. 23. Dezember 
D N 8 
9 Ä 8 
„ 5 Wisech, 1 8 

8 der W Oprolergefelfänft 
8 9 Ba Taler, ö 
8 beſteyend aus 4 Damen u. 3 Herren 
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